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/luch Stegerwalö gevettert !
Abgelehntes Preutzeu - Ultimatum der Deutschnationalen .

Di « Deutfchnationalen veröffentlichen über den Ausgang Albert — Stegerwald zur Konstruktion des dritten Strefe »
ihrer gestrigen Fraktionssitzung folgende Erklärung : mann - Kabinetts zurück .

Die von den Unterhändlern der Deutschen VoUspartei und des Das dritte Strefemann - Kabinett ist von den Sozialdemo »
Zentrums des Reichstags der Deutschnotionalen Fraktion vorgelegte traten gestürzt worden , weil es am militärischen Ausnahme -
Hauptfrage betrifft Preußen . Die deutschnatwnale Reichstags - zustand festhielt und nichts tat , um Bayern auf den Boden

fraktion hat deshalb beschlossen , die deutschnational « Preußenfrattion der Reichsverfassung zurückzubringen . Die Sache steht also
zu bitten , in Anknüpfung an die heut « im Preußischen Landtage so, daß die Arbeitsgemeinschaft mit der Sozialdemokratie gar
bereits gepflogenen Verhandlungen sofort nochmals an die bürger - nicht erst zu verhandeln braucht , da sie die nächsten Bedingun -
lichen Parteien des Preußischen Landtages mit der Frage heran , gen für ein Tolerieren ihrer Regierung ohnehin schon kennt .

zutreten , ob diese Parteien geneigt sind , die Btl » Garantien für die Dauer lassen sich freilich aus diesem Wege
dung einer bürgerlichen Regierung in Preußen nicht schaffen . Aber einmal muß man doch aus den ewigen
umgehend herbeizuführen . Don der alsbald zu er » Verhandlungen herauskommen und eine Regierung auf dle
bittenden Antwort bleibt die Endentscheidung der Reichstagsfraktion Beine stellen , die zu regieren wenigstens oersucht .
abhängig . Die deutschnationate Preußenfraktion hat demenr - Als Reichskanzler einer Regierung der Mitte wird neuer -

sprechend beschlossen . Im übrigen hat die deutschnationale Reichs - dings wieder Herr v. Kardorfs genannt .
tagsfraktion sich jedoch bereit erklärt , die vorbereitenden Perhanv - Ueber die neuest « Krise in der Krise wird weiter gemeldet :
lungen betr . die Reichsregierung weiterzuführen . Die Verhandlungen im Reichstag um das Ministerium Sieger -

Dieses deutschnationale Ultimatum wird von der demo - »all ) gestalteten sich gestern nachmittag überaus schwierig . Herr
kratischen Reichstagsfraktion mit folgender Erklärung ad - Stegerwald will fein Kabinett ohne die Demokraten nicht bilden .
gelehnt : Die Demokraten wollen aber auf die Forderung der Deutschnatio -

Nachdem gegen den Wunsch der deutsch - demokratischen Fraktion nalen , die groß « Koalition m Preußen aufzulösen , nicht eingehen
von der deutschnationaien Fraktion die Frage der Regierungsbit - und auch das Zentrum nimmt diesen Standpunkt ein . Jnsolg «.
dung im Reich mit der Frage der preußischen Regie » dessen verlief die Unterredung unter den Führern der sämtlichen
rungsblldung verquickt ist und dadurch eine neue Verzögerung fünf bürgerlichen Parteien ohne Ergebnis . Daran schloß sich
und Beunruhigung geschaffen ist , lehnt die Fraktion die weiteren eine weitere Verhandlung unter den Führern der bürgerlichen Par -
Verhandlungen zwischen den Fraktionen ab und wird sich an der teieo ohne die Demokraten . Es dreht sich um die Frage , ob die

Bildung einer Regierung nur auf dem verfassungsmäßig vor » Deutschnalionalen bereit sein werden , in der erwähnten Hinsicht
gesehenen Weg , also auf dem Weg der Derhandlungen mit weiter entgegenzukommen . Die Entscheidung liegt in den Frak -
einer vom Reichspräsidenten zum Reichskanzler tronssißungen . die in der siebenten Abendstunde begannen . Infolge
ausersehenen Persönlichkeit beteiligen . des schwierigen Verlaufs aller dieser Verhandlungen ist die Frage

Wie verlautet , hat das Zentrum erklärt , daß es die der Auflösung des Reichstags wieder aufgetaucht . Ferner

fassung der Demokraten teile . wird der Eedank « der Wiederherstellung der Weima -

So ist auch die Bürgerblock - Regierung Stegerwald rer Koalition aus Zentrum . Demokraten und

kaputt . Man denkt jetzt an eine Regierung der Arbeits » Sozialdemokraten in die Debatte geworfen , da die Sozial -

geineinschaft der Mitte , die von der Sozialdemo » demotra : en erklären , daß st « ein « Beteiligung an irgendeiner Koa »

kratie toleriert werden soll , kehrt also im Bogen über Zarres — lition überhaupt nicht grundsätzlich abgelehnt haben .

Kohr oüer Knilliag !
Knilling sucht die Entscheidung .

München , 28. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Mittwoch

ist der Ständig « Ausschuß des bayerischen Landtage » , das

sogenannt « „ Kleine Plenum - , zusammengetreten . Nachdem sich die

Regierung , hauptsächlich aus Drängen der Sozialdemokratie , dazu
bereitertlärt hatte , «in « Erklärung zur politischen Lage abzugeben ,
erwartet « man bereits für dies « erst « Sitzung die Rede des Minister -

Präsidenten Knilling . Wider Erwarten ober hielt Knilling mit seinen

Ausführungen , deren Wortlaut bereits seit Dienstag festgelegt ist ,

zurück . An seiner Stelle erklärte der Vorsitzende des Ausschusses ,

Geheimrat Held , der Ministerpräsident habe wissen lassen , daß

er nur dann in der Loge sei , sich mit vollkommenem Freimut über die

politischen Dorgöny « auszusprechen , wenn die Oefsentlichkeit

ausgeschlossen wird . Für diesen Fall wird am Donnerstag die

politische Aussprache beginnen . Tie Vorbeugungsmaßregel der Re -

gierung ist unverständlich , und zwar auch dann , wenn man die

ganzen Schwierigkelten des gegenwärtigen Augenblicks in Rechnung

stellt . Sie ist um so weniger verständlich , wenn man hört , daß

Knil - ling entschlossen ist , �sobald wie möglich , vielleicht noch In

dieser Woche , eine Entscheidung in der Frage : Regierung oder

Eeneralstaatskirmmissariat , herbeizuführen . Weitgehend « An -

deutungen in dieser Richtung wird bereits die Donnerstagred «

KnMings im Ausschuß bringen , mit der offenbar der stille Kampf

hinter den Kulissen der Bayerischen Volkspartei beendet und in «in

Stadium gebracht ist . in dem die Entscheidung zur unbedingten Rot -

wendigkeit wird . Damit Höste endlich jene politische Vernunft inner -

halb der Regierungspartei Oberhand gewonnen , die angesichts des

Hitler - Putsche » und seiner Auswirkungen bereits in den bedeutsamen

Sitzungen am 1l>. November sich dafür «insetz ' e, daß jetzt reiner

Tisch gemacht werden müsie . Ein « sofortige Abkehr von der lenden -

lahmen Politik der Bayerischen Dolkspartei scheiterte ader damals

an der unentsch ' osienen Haltung der Fraktion , die es mit der Anost
vor der eigenen Coutop « zu tun bekam . Di « Entschlostenhelt
Kallings , dos Ende des Generolstaotskommisiariats herbeizuführen ,
macht angeblich auch nicht Haft vor seinem eiaen - n Sturz . Für dielen

Fall soll der Regensburger Oberbürgermeister Dr . Hipp das
Stoatsruder in Bayern ergreifen , nachdem der Bombern « ? Ober -
hürgermeister Wächter eine Berufung feiner Partei aus Gesund -
heitsrücksichten abgelehnt hat .

Krise in Glüenbura .
Rückkehr der kleinen Koalition ?

Oldenburg , 28. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Aus -
tritt der Sozialdemokraten aus der Reichsregierung scheint für
Oldenburg die schon lang akut « Frage der Regierungsbildung auf -
zurollen . Nach den Wahlen im Juni d. I . blieb das Beamten »

Ministerium , das nach dem Rücktritt des Koalitionskabinetts
Tantzen gebildet worden war , weiterhin bis auf den heutigen Tag
im Amte ; denn die Bildung einer parlamentarischen Regierung
scheiterte damals an der Deutschen Bolksportei , die , unterstützt durch
das Zentrum , Forderungen für die Bildung einer großen Koalition
an Stelle der kleinen erhob : obwohl sie in krassem Widerspruch
standen zu dem Wahlergebnis selbst . Dos weit rechts orientierre

i Zentrum weigerte sich einerseits , an einer Regierung ohne Bolls
i parte ! teilzunehmen . Nunmehr haben unter dem Eindruck der Skr »

hältnisse im Reich Landcsvorstand und Landtagsfraktion der
Deutschen Bolksportei einstimmig den Beschluß gefaßr ,
sich an einer Regierungsbildung zusammen mit Sozialdemo -
traten nicht mehr zu beteiligen . Es hat den Anschein , als ov

daraufhin da » Zentrum , das bisher mit der Bolksportei Hand
in Hand Politik mochte , umschwenkt und wieder Neigung verspllrr
zur Bildung der kleinen Koalition . Damst würde aller

Wahrscheinlichkeit nach wieder ein Kabinett Tantzen erstehen .

S< ) luß mit der »Rheinischen Republik " .
vasf - ldorf . 28 . November . ( VTV . ) Me die . Düssel -

dorfer Nachrichten - erfahre », hat die vorläufige Regierung
der Rheiaischeu Republik in einem heule an den Ober -

kommisiar Tirard gerichteten Schrcibeu ihre AoflSsnag erklärt .
Der „ Generalbevollmächtigte - teilt dem Vorsitzenden der Rhein -
landkommisstov mit , daß in den letzten Tagen bereils drei Mlglleder
de » . Sablnett » - ausgeschieden seien , nachdem es sich' schon vor etwa
14 Tog ' n in zwei Teile gespalke « hatte , von denen jeder
für sich �tablnettsbeschlüsje - faßte . Aus der sozenannlev . inzwischen
durch da » „ Sab ' nett - aufgelösten „ Obersten Heeresleitung - hat sich
eine „ Militärdiktatur - herausgebildet , bei der ein Sekretär ,
namens Roseubaum . die Hauptrolle spiele . Bezeichnend ist das
ofseuc Eingeständnis am Schluß de « Schreibens , für »sie Auflösung
sei der Umstand mitbestimmend , „ daß die bisherige Vorläufige Re -

gierung zum Teil aus unfähigen und unehrllcheu Menschen zu -
sammcngcjetzt gewesen sei - .

Der leipziger Fwistbenfall .
Paris , 28 November . ( WTB . ) Der deutsche Geschäftsträger ,

Botschaftsrats von H o e s ch , stattete gestern dem Vorsitzenden der

Botschasterkonferenz , Jules C a m b o n , au « Anlaß des Leipziger
Zwischenfalles , in besten Mittelpunkt bekanntlich ein belgischer Leut <
nont und ein französischer Unteroffizier standen , einen Besuch ab .
Der Geschäftsträger hat vor einigen Tagen in der gleichen Angelegen -
hcit « inen Schritt bei der französischen Regierung , der deutsche Ee -
schäftettäger in Brüssel einen solchen bei der belgischen Regierung
unternommen .

Muslanöshilfe mt > Landwirtschast .
Das Wort des Grafen Westarp , daß das deutsche Volk bei

vollen Scheuern hungere , ist buchstäblich zur Wahrheit gewor -
den . Einer reichen Ernte des In früheren Jahren oft so knap »
pen Brotgetreides steht eine Masse von Verbrauchern gegen -
über , deren Einkommen selbst bei voller Beschäftigung nicht
ausreicht , um die geforderten Preise zu zahlen . Der letzte
Lebenshaltungsindex , den wir an anderer Stelle wiedergeben ,
zeigt deutlich , daß sogar im Reichsdurchschnitt und trotz der
künstlichen Niedrighaltung der Wohnungsmieten die Gold -
p r ei s e für den wichtigsten Lebensbedarf um mehr als die

Hälste�Lber dem Vorkriegsgold st and liegen . Die
überwältigende Mehrheit der Arbeiterschaft bezieht Löhne ,
die hinter den Vorkriegslöhnen weit zurückbleiben .
Weite Volkskreise sind aber von dem Recht auf Arbeit ausge »
schlössen . Sie sind auf die Unterstützung des Staates und der
Gemeinden angewiesen , die selbst finanziell nicht aus und ein
wissen . Unter diesen Umständen grassieren Not und Elend
schlimmer als selbst in den Zeiten der Hungerblockade .

Es ist ein erfreuliches Zeichen der Hilfsbereitschaft
und der internationalen Solidarität aller , die noch mensch -
lich denken , wenn jetzt aus allen möglichen Teilen der
Well eine Hilfstätigkeit für die notleidenden Volkstelle
Deutschlands einsetzt . Neben Freunden , die schon während des
Krieges viel zur Linderung der Kriegsschäden getan haben ,
wie die nordischen Staaten , finden sich Länder , die selbst den
Elendsweg der Valutazerrüttung gegangen sind , und Mächte ,
die� früher Deutschland feindlich gegenüberstanden . Wir be -
grüßen dieses Werk nicht nur , weil es geeignet ist , zur Linde -
rung der größten Not beizutragen , sondern weil es nach Iah -
ren des Kampfes und des Hasses die Völker der Welt ein -
ander wieder näher bringt .

Um so mehr ist zu bedauern , daß diese Hilfstätigkeit eine
gewisse Beeinträchtigung erfahren hat durch eine Aeußerung
Hoovers , des bekannten Ernährungskommisiars für die
notleidenden Gebiete , der sich mit großer und leider nicht un -
berechtigter Schärfe gegen die deutsche Landwirtschast wendet .
Ihr wird vorgeworfen , daß sie trotz guter Mittelernte die eige -
nen Volksgenossen hungern lasse , weil sie viel Geld verdienen
wolle , und die Frage wird aufgeworfen , ob die Amerikaner
Anlaß hätten , den Deutschen beizuspringen , wenn ihre eige -
nen Landsleute es nicht täten .

Wenn Hoover freilich der deutschen Landwirtschast
die alleinige Schuld an dem gegenwärtigen Ernährungs -
elend beimißt , fo geht das ü b e r das fachlich berechttgte Maß
von Vorwürfen , die man gegen die Landwirtschaft erheben
muß , w e i t h i n a u s. Die Führer der Agrarier sind fraglos
mit schuld an der gegenwärtigen Not , deshalb , weil sie die
Aushebung der� Zwangswirtschaft nicht nur für Ackerfrüchte .
sondern auch für andere Waren auf das eifrigste befünvortet
und schließlich auch durchgesetzt haben , längst , ehe ein « Stabi -
listerung der Währung auch nur in ferner Sicht war . Dieser
Kampf gegen alle gemeinwirtschastlichen Bindungen hat den
Uebergang von der Jnflationswirtschast zu gesünderen Wäh °
rungsverhältmssen unendlich schwierig gestaltet . Man kann
aber den Landwirten in ibrer Allgemeinheit nicht den Bor »
wurf machen , daß sie das Volk hungern lassen , nur um ver -
dienen zu wollen . Em Bück auf die im Großhandel bezahlten
Goldpreise für Getreide , Fleisch und andere Waren zeigt , daß
dl « größte Verteuerung der Ware nicht bei dem Land -
wirt beginnt , sondern erst im weiteren Verlaufe
der Verarbeitung und der Verteilung der landwirttchaftli chen
Produkte . Das muß um der Wahrheit willen festgestellt wer »
den . Wenn heute an der Berliner Börse der Doppelzentner
Roggen etwa 17,50 M. Gold gegen etwa 18,20 M. vor dem
Kriege kostet so kann man nickt nur nickt von einer absoluten
Teuerung reden , der Prv ' s bleibt auch hinter der durchschnitt -
' icken Warenverteucrung im Kleinhandel zurück und ist keines -
kalls eit Anlaß dafür , daß das Brot rund doppelt so
teuer ist . wie vor dem Kriege . Nicht viel anders steht es
um anders landwirtschaftliche Produkte auch , wenn freilich
nicht verkannt werden soll , daß manche Erzeugnisie des Acker -
baues und der Viehzucht den Friedenspreisstand wesentlich
überschritten haben .

Die finnlose Ueberteuerung aller Lebensmittel im Klein »
bandst und im Zustande der fertigen Verarbeitung ist eben
mindestens in diesen Tagen nicht eine Folge von Ueberpreisen
der Landwirtschaft , sondern vielmehr der W ä h r u n g s -
k r i s e . die hauptsächlich durch den Friedensvertrag und durch
die Art seiner Ausführung hervorgerufen ist . Weder kann
man von dem Landwirt verlangen , daß er feine Ernte um -
sonst oder für wertlos werdendes Geld zur Verfügung stellt .
noch kann man vom Müller und Bäcker fordern , daß er , der
gegen Popiermark verkaufen muß , das Risiko der Geldentwer -
tung bei einem neuen Einkauf allein trägt . Wir wollen damit
keineswegs die geradezu unsinnige und in ihren Folgen für
breite Valksmassen verheerende Anarchie der Preisbildung
am Warenmarkt irgendwie in Schutz nehmen . Wir
sind vielmehr der Meinung , daß gegen jede Form des
Wuchers , wo immer sie sich auch zeigt , mit dem schärfsten
Nachdruck vorgegangen werden muß , und daß die



WucherpoNzet allen Anlaß ßat , leßt rmk aller Enlsch ' ebenheii
einzugreifen , nachdem wertbeständige Zahlungsmittel stärker
im Umlauf sind als früher . Die Ueberpreife in Goldmart

haben fast nirgends mehr Berechtigung und mttflen oe' - fchwin .
den , je mebr di » Rent�rmark in den Berkehr kommt . Aber
allein die Tatsache , daß die gröbste Verteuerung landwirt -

schaftlicher Waren e r st dann einsetzt , nachdem der chandcl sich

ihrer bemächtigt hat , läßt klar erkennen , daß es sich um B'
glclfcfcheinuiigcn der Währungskrise handelt . Es komMl

hinzu di « Unterbezahlung der deutschen Ar -
b e i t s k r a s t , die ihrerseits eine Folge der ungünstigen
wirtschaftlichen Konjunktur und auch der Ruhrbefetzvng ist , so«
wie die gewaltige Arbeitslosigkeit , die immer wachsenden
Bosksinasien den Kauf der notwendigen Nahrungsmittel er -

schwert , ja fast unmöglich macht .
Wenn man aber im Ausland die deutschen Land -

wirte für das Versagen der Lebensmittelversorgung verant -

wartlich macht , so hat das seinen guten Grund in dem Auf -
treten der Landbundführer , die alles getan haben ,
was diesen Verdacht verstärken muß . Ihr skrupellos geführter
Kampf um die freie Wirtschast , die fortgesetzte Drohung mit
dem Stcuerstreik , die Zusammenhänge , die zwischen ihnen und
den illegalen bewaffneten Organisationen bestehen — all das

mußte nicht nur das schärfste Mißtrauen des Inlandes , son -
dern auch des Auslandes Hotvorrufen . Und wenn schließlich
das eingangs erwähnte Wort des Grafen Wsstar " im Aus -
land die Wirkung hat , daß man dort glaubt , die deutsche Land -

Wirtschaft denke nicht daran , den hungernden zu helfen , so
kann man sich darüber nicht wundern . Aber man kann nicht
die einzelnen Landwirte , unter denen ez auch viele Gut -

gesinnte gibt , für Aeußerungen verantwortlich machen , die
eines zweiten Wilhelm würdig wären in ihrer
Brutalität und Unbesonnenheit .

Für die Menschenfreunde des Auslandes müßte und wird
aber die Tatsache entscheidend sein , daß tatsächlich Millio »
n e n in Deutschland hungern , daß dieses hungerelen ' o
nicht durch sie , sondern , in erster Linie durch die außenpolitische
Lage verursacht ist und daß ihnen jede Möglichkeir fehlt , sich
selber zu helfen . Darum bleibt auch trotz der Aeußerung
hoovers die Hoffnung , daß Amerika in der Hilfsaktion für
Deutschland die Führung übernehmen wird .

Für Aufwertung der tzppotheken .
Eine außerordentlich wichtige Entscheidung in der Frage ,

ob alte Hypotheken ohne weiteres in entwerteter Papiermark
zurückgezahlt werden können , hat jetzt das Reichsgericht
gefällt . Der fünfte Zivilsenat des Reichsgerichts hat in einer

Entscheidung zur Frage der Aufwertung der Hypotheken die

rechtliche Möglichkeit zur Aufwertung aus
§ 242 des Bürgerlichen Gesetzbuches anerkannt . Da Treu und
Glauben mit Rücksicht auf die Verkehrssitte und die Umstände
des einzelnen in Betracht zu ziehen sind , kann allerdings nicht
allgemein und schlechthin der Grundsatz ausgesprochen werden ,
daß alle Hypotheken aufzuwerten oder etwa im Berhältnis der

Papiermarl zur Goldmork zurückzuzahlen sind . Die Besttm -
mungen des Währungsrechtes stehen jedenfalls der Aufwer -
tung nicht entgegen , da nach der Aussasiung des Senats der
alles beherrschend - ; § 242 BGB . das Vorrecht vor der

Währungsvorschrift von 1914 hat . Es würde Treu und Glau -
ben widersprechen , wenn der hypothekenschuldner die Löschung
der Hypothek gegen Zahlung des Nennwertes verlangen
könnte . -

Mit diesem Spruch des Reichsgerichts wird vielen hypo »
thekengläubigern , die infolge der Geldentwertung vollkommen
verarmt sind , die Möglichkeit gegeben , eine Zuriickzah -
lung und Löschung ihrer Hypotheken abzulehnen , wenn
man ihnen nur den Papiermarknennwert anbietet . Ob und
inwieweit im einzelnen Falle die hypothekenschuld auf -
gewertet werden soll , darüber bringt die Reichsgerichtsentschei -
dung noch keine Klarheit . Es heißt da u. a. , daß aus die wirt -

schastltchen Umstände de ? Jetztzeit der der A. uftvertung Rück -

sicht genommen werden müsse . So fe. zu berücksichtigen die

wirtfchafttichc Lage de . Schuldners , die Lasten öffentlicher Art .
die dem Grundbesitz auferlegt sind , auch müsse die Frage ge -

prüft werden , ob es sich um ein landwirtschaftliches Grund -

stück, industriellen ober hausbesitz hcndelt . W i e h o ch der

Anspruch aus einer vor dem Krieo - entstandenen Hypotheken -
schuld für den Gläubiger , ist , läßt sich demnach ziffernmäßig
und allgemein nicht sagen . Borläufig werden Gläubiger
und Schuldner auf Verhandlungen angewiesen sein , in denen

sie sich güllich über die Auswertungsfrag « einigen können .

Allgemeine Richtlinien für die Bewertung derartiger Forde -
rungen dürsten sich erst allmählich aus der Rechtsprechung
ergeben .

Jedenfalls ist mit dieser Reichsgerichtsentscheidung ein
bitteres Unrecht an vielen zu einem wesentlichen Teil wie -

der gutgemacht worden , die früher in gutem Glauben

ihre Spargelder zum Zwecke des häuserbauez oder für Zwecke
der Industrie und Landwirtschaft hingegeben , jetzt aber durch
die Geldentwertung vollkommen verarmt sind . Zahllose Volks -

genossen freilich , die sich in ganz gleicher Lage befanden , in -

dem sie ihr Geld auf die Sparjasie trugen und es d . ch ent -

werten sahen , gehen bei dieser Regelung teer aus , nd es ist
eine große Frage , ob sie überhaupt in irgendeiner Furm ein¬

mal auf eine Entschädigung rechnen können . Bei den Hypo¬
theken liegt die Sache insofern einfacher , als hier Gläubiger
und Schuloner einander gegenüberstehen , wobei in der Rege !
der Schuldner während des Krieges und später reich geblieben
oder noch reicher geworden ist , während auf der anderen Seite

der Schuldner der Kriegsanleihen , der Sparkassenguthaben
usw. , also Reich , Staat und Gemeinden , durch die Geldcntwer -

tung selbst in den finanziellen Abgrund geraten und damit

außerstande gesetzt worden sind , auch Mich berechtigte
Ansprüche ihrer Gläubiger zu erfüllen .

Schsiöemann zur Krise .
( Bniosse Scheidemann verösfentticht im „ Cassel « Volks -

blatt ' « inen Artikel , aus dem WTB . solgendez wiedergibt
Da kein Mensch wußte , wer und was nach Stresemann komme »

werde , bekundet « die sozialdemokratische Fraktion nach Lage der

Dinge dem ihr unbekannten Nachfolger Stresemann » , also Herrn
mehr Vertrauen , als dem setzt erledigten siebenten Kanzler der

jungen Republik . Von Herrn X- wußte die sozialdemokratisch « Frak »
tion nur , daß er all « Voraussicht nach den Herren hergt
und v. Westarp genehmer sein würde , als Herr Stresemann
es gewesen ist . Sollte das nicht schon manchem Parteimitglied ein

wenig zu denken geben ? Herrn Stresemann ausdrücklich mein Ver -
trauen bekunden zu wollen nach den Erlebnissen unter fein « Regie »
rung in Day « n , Sachsen und Thüringen wäre auch mir nicht
möglich gewesen , aber zu der Stresemann - Krise hätte es ebenso
wenig kommen dürfen , wie zu d « unglückseligen Kanzlerschaft
Cunos ! Daß Wirth gestürzt wurde , war und erweist
sich immer mehr als ein schwerer Fehler . In der

Politik ist es oft wichtig « . Unhell , dos man kommen sieht , zu ver -

hüten , als auf Ziele hinzuarbeiten , die nach Lage der Dinge zunächst
gar nicht zu erreichen sind . Wirth macht « den taktischen Fehl « , sich
dadurch halten zu wollen , daß er die von bestimmt « Seite längst
gewünscht « große Koalition zu schaffen suchte . Das glaubten aus -

schlaggebenbe Teil « der Sozialdemokratischen Partei , kurz noch d «

V« einigung mit der USP . , nicht ertrogen zu können . So fiel Wirth .
Des Parteifrieden » halber wurde ein nicht reparabler politisch « Feh¬
ler gemacht . Diele Arbel t « r erkennen immer noch
nicht den Unterschied zwischen Politik und Agita »
tion . Man kann erfolgreiche Agitation für di « Partei
betreiben im Kampfe gegen alle and « en Parteien . Praktische
Politik im Interesse des Volkes kann man ab « nur dann mit

Erfolg treiben , wenn man eine Varlamentsmehrheit zu bilden im -

stände ist . Natürlich muß jede Partei beinübt sein , durch ihr Tun
und das dadurch « werben « Vertrauen der Wählermassen die poli¬
tische Macht , d. h. die Mebrheit , für s ! ch zu gewinnen : so lange ihr
das nicht gelungen ist , muß sie sich mit anderen Parteien zu ein «

Mshrhellsblldung zu verstäichigen suchen . Unbedingte Voraussetzimx
für ein « MehrheitsbiQung ist die Einigung mrf eine P. attforn�
Grundlage gemeinsamer Arbeit verschieden « Parteien muß ein

Mmdestprogramm sein , und unerläßl . che Verpflichtung für alle an

ein « Mehrheitsbildung mit der SPD . in Betracht konunenbeu Par -
reien mup der Schutz der Republik und ihr « Verfassung

sein . Da die Demok ' aten , das Zentrum und die SPD . der Ver -

jassung zugestimmt Haber , und über eine Mehrhell im Reichstag

verfügen , müßte sich ein « dsmentsprecbende Mehrhell wieder bilden

lassen .
Ab « auch das Experiment ein « Mehrhellsnegierung unter

Teilnahme der Deutschen Volkspartei konnte gewacht

werden , weil sich die Partei ausdrücklich auf den Boden der Ver¬

fassung gestellt hat , wie das die ehemalige » Mitglieder der 11SP ,

die die Verfassung in Weimar ebenfalls abgelehnt hat , ja auch ge-
tan haben . Daß sich gegen jede Ksalllionspolitik allerlei Argumente

anführen lassen , versteht sich von selbst . Aber w « das Geheimnis

kennt , wie man für das deutsche Volk im allgemeinen und das

Proletariat im besonderen mehr «« eichen kann , wenn man auf

Jahr « hinaus im Parlament eine Minderhell ist . als wenn mau

zur Sicherung od « Erreichung bestimmt « Ziele auf gemeinsamer

Plattform mit anderen Parteien eine R« gi « migslnehrhell bildet , der

ist verpfllchtet , fem Gebeimnis zu offenbaren , andernfalls verf

sündigt er sich am Proletariat und am gesamten Volke .

Wenn ober die sozialdemokratische Partei an ein « Regierungs¬

mehrheit beteiligt sein soll , dürfen ihr die and « en Parteien nicht

Zumutungen stellen , tue sie nicht hinnehmen kann . Daß das urner

Stresemann ? Kanzlerschaft geschehen ist , wird im Ernst niemand

bestrellen wollen . Schließlich ist die Republik doch nicht eine An -

gelegenheit d « Sozialdemokratie allein , und die Verfassung wird

mll berechtigtem Stolz von den Demokraten doch als die Arbeit

eines ihrer Besten bezeichnet . Jedenfalls wird Deutschland nicht

zur Ruhe kommen , wird auch vom Ausland h « keine wirksam «
chllfe zu « warten hoben , so lange «s nicht gelingt , di « Z u- st ä n d s
im Innern endlich zu klären . Dabei müssen alle in

Betracht kommenden Parteien Entgegenkommen zeigen . Geschieht
das nicht , dann wird das Schicksal des Reichs endgülliz besiegelt sein .
Denn ab Bolschewismus od « Kill « ismus — das wäre der Bürger -

krixg , der Zerfall des Reiches , d « Triumph des Herrn Pomcare .

Eine gute Kampfschrift .
Gegen die deutschvölkische Lügenagitatio « .

Wohl noch nie ist ein in die Massen geworfenes Schlagwort so
hohl und mnerlich verlogen gewesen wie das jetzt von den Deutsch -
völkischen und ihren Nachläufern angewandte Wort vom „ jü -

dischen Marxismus " . In Kahr - Bayern geboren und von
den Hlller - Banden propagiert , wird diese « Schlagwort von der ge¬
samten reaktionären Meute im Reiche unter dem Gesichtspunkte an -

gewandt : „ Den Juden schlägt man , die Republik und den Sozialis -
mus meint man ! "

Es ist unt « diesen Umständen außttordenllich zu begrüßen , daß
der Verlag I . H. W. Dietz , Benin , eine Nein « Flugschrift des Ge -

nassen Paul Kampsfmeyer „ Jüdisch « Marxismus " heraus -
gebracht Hot , in der die ganze Haltlosigkeit des neuesten reaktionären

Schlagwortes nachgewiesen wird . Doch der Wert der Schritt geht
weit über ihr politisches Tagesziel hinaus . Genosse Kampffme�r
weist nicht nur nach , daß Karl Marx , d « die radikale Neuorgani -
fatian der Gesellschaft anstrebte , der heftigst « Gegner des Schach : : -
geistes rmd der Ausbeutung gewesen ist , di « von den Deutschoöl -
tischen als „judische " Eig - nschofren bezeichnet » « den , « gibt auez
in großen Umrissen ein Bild d « Entwicklung d « sozialistischen Ides
und der marxistischen Forschungsmethode während des letzten Iabr -
Hunderts . Soweit es auf wenig « . Seiten möglich ' st , hat der Ver -

fasser die wichtigste » Etappen dies « Entwicklung gekennzeichnet , b: -

ginnend mit d « Hegelschen Phllosophi « bis in die neueste Zeit , in
d « an d « Umgestaltung und Reuformung der sozialistischen Theorle
intenstv gearbeite : wird . Di « kleine Schrift wird deshalb den Gr -

nassen nicht nur im Tageskampfe gegen die deutschrölkische » Agi¬
tatoren gute Dienste leisten , sie wird auch dazu beitragen , das Intrr -
esse für !->e geistig « Vertiefung der Parteiagitation zu beleben .

ZNeßmechodeo für die ZnieMzeoz . Seit geraumer Zeit schon be «
schästigen sich amerikanische Psychologen angelegentlich mit dem Pro -
blem , die Intelligenz eines Individuums durch exakte B « -
stimmungsmethoden festzustellen . Diese Versuche werde -
insbesondere an der Leland Standford Universität von Professor
Lewis M. Terman und seinen Assistenten dadurch ausgeführt , dost
den Prüflingen verschiedene Problem « zur Lösung aufgegehen
werden . Di « bei einer du letzten Prüfungen gestellten Auf »
gaben waren : 1. Es sollen restlose Definitionen der Begriffe von
schwiuigen Worten gegeben werden , deren Schwierigkeit sich an -
dau « nd steigert . 2. Der Prüfling hat den Widersinn von Behaux «
tvngen zu erweisen , wie etwa der nachstehenden : ein Ingenieur
«klärte , daß d! « Bewegungsgeschwlndigkeit eines Zuges sich in dem
Grad d « Anzahl der Waggons steigert . 3. Es sollen zwei einfache

teichnungen
von Gegenstanden angefertigt werden , nachdem der

rüsling diese zehn Sekunder , betrachtet hat . 4. Er soll eine Periode
von 59 Worten lesen und nach beendeter Lektüre sofort acht d « ' in
ihr enthaltenen Hauptwörter nennen . 5. Es sind , von drei , zwei
Fragen , wie etwa die folgenden korrekt zu beantworten : Weshalb
fallen wir ein « Person mehr nach ihren Handlungen als nach ihren
Worten beurteilen ? 6. Es sind innerhalb von drei Minuten sechziz
dem Aug « wohlgefällig « Gegenstände zu nennen .

W « all « dies « Fragen gut beantwortet , wird auf «in geistige :
Alter von zehn Iahren eingeschätzt , das sich je nach d « Zahl der
Irrtum « von zehn bis null ver iru udert . Den Intellektualtoeffizienten
erhält man , indem man das geistige All « mit dem wirklichen Al : «
dividiert . Hat beispielsweise eine Person von zwölf Iahren da ?

geistige Alter von sechs , so hat « einen Intellektuelkoefsizienten von
0,50 , und «ine Person von zehn Jahren , die nach d « Prüfung auf
ein geistiges Alt « von fünf eingeschätzt ist , hat denselben Intellekwal «
kveffizieaten . Dies « Meßmerhode gründet sich aus die durch . Ver -
erbung erworben « Inrelligenz , ab « nicht auf die
durch Schulbildung erworbenen Kenntnisse .

Zunahme der Spatläligkdl als Zolge der Währungsresorw . In
Deukschösterreich hat seit der Stabilisierung der Krone eine gewalüz «
Zunahm « der Spartätigkeit eingesetzt , di « vorher , beim Niedergang
d « Währung , unmöglich gewesen war . Die Spareinlagen sind dort seit
September 1322 bis zum August 1323 um 1330 Proz . gestiegen . Dabei
ist zu beachten , daß di « soziale Loge der deutschösterreichischen 2Ii >

beiterschafi sich keineswegs in gleichem Maße gebessert hat . Das
Land litt unt « schwerster Arbeitslosigkeit , die erst neuerdings etwas
abgenommen hat . Die Währungsrefckrm hat so dazu beigetragen ,
daß der Verbrauch , der vorher aus Flucht vor der Krön « oft unwirt -
fchaftlich sein muhte , wieder in o « nunstigere Bahnen geleitet wurde
und daß viele BeoSteungstreise , die vorher gezwungen waren aus
der Hand in den Mund zu leben , bestrebt sind , einen Notgroschen
aufzusparen .

_ _

. Ufflunsk *, Unter ben Linden St . «öffnet am 3k>. d. M. eine Nu? «
ftellvng von gmbstlchen de » I8 . Ja ! >lbund - rt » lowle r >on auSgewädtter fflrnBfilt
de » lS . Iahrdlmdert » . — ( Saterleüufc &Eo . , Unter den Linden St , st -!lt
gleichzeitig Gemälde , Nguaielle und Handzeichnungen moderner Meiner au ».

Äl » erste Slenau iühruug de » Ventschrv Thealer » und Schavlpieler -
Theater » findet Aniang Dezember die deutsche Uraujsübrung von P i r a n»
tili ot „ Sechs Personen suchen « inen Autor " w der In¬
szenierung von Karl Heinz Kart » stall .

Temperamente .
Konzertumschau von Kurt Singer .

D « durchschnittliche Musik « , d « Musik « fühlt und «lebt ,
wirft diese Leidenschaft bestimmend ln das Tempo , in den Gehalt des
Despielten . D « best « « Musik « bezieht den Hauptteil seines jeweili -
gen Temperaments aus dem Werk , ihm in allen Schattierungen
seines InHalls und seiner Form solgend . D « beste , her große , der
künstlerisch hochststeherw « Musik « verbindet die erste subjektiv « Art
mit der zweiten , objektiveren . Er schaltet das Weben und Wes « n
des Gespielten seinem Innen - Jch ein , ohne seine persönliche Füh -
lungnohm « dabei auszujchotten . Er bändigt gleichzeitig und ist ge¬
bändigt , « führt und wird geführt , «r bleibt in einer Stilrichtung ,
ohne sich von ihr treiben zu lassen . Er gewinM im Verzicht aus
persönliche Akzente des Nachschaffens und « « höht die Genußfähig -
keit , wenn er eine wirkliche persönlich « Geschmackseigenart im
Rahmen des Werkstils zur überpersönlichen Höhe bringt . Es sind
imm « nur wenig « , die diesen herrlichen Kompromiß gegeben « und
neu geschaffen « Tei . iperament « schließen .

Siegfried Ochs ist ein « von ihnen . Er hat mll unoewöhn -
lich « Tattraft den alten philharmonischen Chor im staatlich - akode -
mischen Hochichulchor wieder auferstehen lassen . Dies « Chor darf
heut « wied « als da » Muster einer kul . ' til <i «ten Massengesang -
« irtung gelten , als Vorbild für Klcmggröße , . Disziplin , Gefühls -
nüancen und Stilempfinden . In der blissn solemnis Beet .
Hävens treffen sich ungebündigt « , kämpferisch « Vorwärtsdrang ,
dynamisches Treiben , herrische Gebärde ein «? Außerreligiösen ,
pänthmstssch Frommen mit der höchst gesteigerten Energie und dem
starten Arm eines Mannes , d « von eben dieler Musik tief be -
troffen , gestählt und allylöubig geworden ist . Ueber d « Technik
in ihrer besten Form » eht 6 « Geist , der Wille und der Kult des
Schönstigens . Die Entladung dies « psychischen Zustimmen - .
prallungen ist elementar , und selbst frühere gewaltsame Schärfen
t ' wie das Prestissiyio des Gloria ) sind überwunden , abgeklärt durch
d « Größe und Reif « einer Beethoven in Demut und Liebe sich
nahenden Kraft . D « Eindruck ist üb « wSltigend im Sturm der
Leidenschaft , erschütternd im Gesühlssatten . Die Ausführung - sollte
oft wiederholt w« den , bis alle , die vergeblich an di « Pforten des
Saales klopften , teilhaftig wurden ' eines in setner undagmo tischen
Form einzigartigen W« ke » der Ewigkettsliteratur . Wolter und
Fischer , dl « männlichen Solisten , erhöhten im Quartett die Größe
des Eindrucks , lie schänstiminige , kluge Paula W e i n b a u m ver -
minderte ihn nicht . Nur Frau K o l t s i e r blieb die Sopranpartte
innerlich stemd , sie sang noch mehr Noten als Noteninhalt . Das
Einleben in diese Musik wird ihr nicht schwer fallen ; hat sie doch
kurz vorh « Nudi Stephans hymnischen Lioderzyklus glanzvoll zum
Erfolg geführt . Das Älüthner - Orchester . ungewohnt der
schweren , spröden Begleitung , spielte gut . doch nicht bedeutend . Es
ist durch die R- . : d « Zeit gezwungen , von vielen Dirigenten ohne
viel Proben geleitet zu werden . Das rächt sich gelegentlich Doch
hörte ich die Herren in einem Abonnementskonzert d « Groß -
Berliner Musikfreund « unter Molnors sinnooll « und ge »
schmackvollcr Leitung höchst sauber und temp « aiiientgeloden spielen .
Lambinon ist ein routiniert « und nach höherem Alpdruck stre .
bend « , vorzüglich « Führ « . Die Prvgrummaus - . �ihl ist ein

kluge » Gemisch ans Klassik und Popularität . D « Besuch dieser
Abonnementgabend « ( Friedrichshain . Hasenheide ) ist den Berlm «
Arbeitern zur Bereicherung ihrer Lit « aturkenntnis und ihr « Genuß -
fähigkeit anzuemvfehlen .

Eine Enttäuschung war das Bußtags - Konzert des T h > l o s ch e n
Chors . Diese Vereinigung scheint der Zeit höchsten Tribut gezahlt
zu haben . Aber wenn man nur 10 Bassisten und ein mittelmäßiges
Orchester aufbringt , soll man nicht in den menschenfressenden Raum
des Ufa - Palastes gehen . Thilos Temperament erging sich in unange »
nehmen Ruckungen des äußeren Menschen und in ein « Verschleppung
der Tempi . Cr hatte keinen guten Tag . Auch Frau Stolzen -
b e r g und H « r Hell verbesserten die Stimmung der Luhe nicht .
Dr . Steinharter hat «inen sympathischen , klangvollen , zu Herzen
gehenden Baß : was er singt , hat Ausdruck . Nur sollt « « lernen ,
mehr aus sich heraus als in sich hinein zu singen .

Ln Temperament , Blut , Impuls fehll es auch dem Lolksopern -
genttalilsimu » Eugen Szenkar . Er deutet di « Carmen - Partttur
und entstellt sie in ihrem melodischen Mark . Maria Ianovsta
ist eine unmögliche Carmen trotz chrer aparten , llaren , hellen und
geschmeidigen Sovransttmm « . Ihr Spiel schwankt zwischen dem «ine »
puppenköpsigen Pensionsmädchens und ein « Bardame . Kein Zug
von Tragik in diesen schnippischen Lippen , kein Funken Echtheit in
dies « prachtvoll erlernten Partie : aus Temperament ist Affektiert .
heit geworden .

Eine herrliche Musikerin , mit dem großen Zeichen des Musik -
« leben » , ist Frau Mysz - Gmeiäer geblieben . Ihr * Einfüh¬
lung ist «cht und wahr , ab sie Mahl « oder Wolf fingt . Ein Neu «
Stern scheint Mit Kathleen P a r l o w aufzugchen . Sie spielte das
Brahmssche Violinkonz « t mit der Verve und Sicherheit eine » Rassen -
menschen , dazu mit der Inbrunst und Tonverliebtheit eines dem
Werk leidenschaftlich , hingegebenen Künstlers . Man gerät ln die
wundervolle Verlegenheit , an ihrem . Ton . ihrer Technik , ihr « über »
aus stilvollen Wiedergab « des rätfelhaft - fchonen W« k « s nichts aus -
setzen zu können . Ernst ® e n d e l , als Begleiter routiniert , macht
sich über dys Tempo eines Mozortfchen Andante oh » « Graz ! « seine
eigenen Gesetze. Die Reger - Variattonen Oo. 132 wurden versüß «
licht , nur Presto und Fuge hatten großen Zug . Arthur Wolfs ,
viel zu wenig beachtet und gehört , zeigt sich als ein beh « zter und
ein fühlsam « Mozart - Interpret ( v - Moll - Klaoierkonzert ) . Seine
eigene Kadenz dürfte in ihr « schwungvollen , doch mozartisch ge -
färbten Art Verbreitung finden . Dasselbe Konzert spielte in d «
Philharmonie Arthur S ch nabel , auch einer der Wenigen unier
den Allzuvielen . Ein Auserkorener an Zartheit des Anschlags ,
Färbung der Melodie , Bedeutsamkeit de » gezähmten Temperaments .
Nur im kompositorischen Nebenberuf wird er allzu persönlich , in
einer Kadenz bis zur peinlichen Sttloerkennuna ausschweifend .
Furtwängler hatte an diesem Abend bei Rassint , Mozart ,
Bruckner eine inner « Haltung , die imm « wied « für den Hörenden
Glück und Bereicherung bedeutet . . Und au ? dem philharmonischen
Orchester klang eitel Lust , Freude , Zurückhaltung , Sturm , Leiden -
schaft und Temperament . Alles zu seiner Zeit . Dos eben ist
Zeichen künsllerischrr Hochkultur .

Zuryfreie Smislschea . ßerm . an S - n d ku b l r ?ra »iial ! ct am lehten
Tage der Jurhfreien Kunstschau im Moaditer VlaSpälait Sonntag , deu
2. Dezewb « , U Uhr vorm . , eine Führung durch dieLutstellaug .



Kleine vorlagen km Landtag .
Zm «eiteren Verlauf der geftrigsn ßanbtcgsftfeuftg

frfuerWn die 2I £gg . Dr . Meyer - Ostpreuh ? n ( Komm . ) uitb Schulz
Neukölln ( Komm . ) unter andauerndem Lärm ih�er Frakttor . sgenosten ,
gegen die der Präsident wiederholt mit Ordnungsrufen emschrdret .
nie " sofortige Besprechung der Rede des Innenministers
seoeruig .

Da diese Forderung die vorschrittsmäßlKe Ilnterstützmrg von
ZZ Mitaliederu findet , wird die Besprechung eröffnet , während ein

großer Teil der Mitglieder des Hauses den vaal verlaßt .
Abg . Dr . Meyer - Ostpreußen ( Komm. ) : Herr Seoering hat von

Maschinengewehren , Dum- Dum- Ge ' chosten und allem möglichen ge -
sprachen, hat aber nicht beweisen können , daß Frau Wolfstein irgend -
wie damit m Zusammenhang steht . Frau Wolfftein ist gar mihi
Mitglied der Berliner Bezirksleitung . ( Als der Redner von Schwinde -
lsien und Dummheiten des Ministers spricht , wird er mehrmals zur
Ordnung gerufen . ) Der Redner fordert das Proletariat auf , sich trotz
des Verbots zu bewaffnen . ( Am Schluß der Rede stimmen die

Kommunisten in stürmische Rufe : Rieder mit Severingl ein . )

Abg . yeilmann ( Soz . )
erklart , daß das Rüsten zum bewaffneten Ausstand , ob von rechts oder

links , cm Berbrechen am Volk « fei , wogegen «ine geordnete
Staatsgewalt mit allen Machtmitteln einschreiten müsse . ( Lärmende
Unterbrechungen bei den Kommunisten . — Präsident Leinert bittet

wiederholt Ruh « zu halten . ) Der Abg . Dr . Meyer hat das Material des

Ministers im wesentlichen bestätigt und zugegeben , daß die

Kommunisten den bewaffneten Aufstand wollen .

Dadurch ist der Standpunkt dcs Ministers gegeben . ( Erneuter Lärm
bei den Kommunisten . ) Im Kampfe gegen das Bestreben , die Arbeiter
vor die Maschinengewehrs zu treiben , ist die Politik der Sozial -
demotratie , ob innerholb ode«- außerhalb der Regierung , die

gleiche . Der Redner beantragt , den Fall Wolfstein dem Eefchäftsord -
nungsausschuß zu überweisen , der sein « Entschddung treffen werde
im Sinn » der Wahrung der Immunität und der Wahrung des
inneren Friedens . ( Großer Lärm bei den Kommunisten . )

Abg . Schalem ( Komm . ) betont , die Berliner Organisation der
KPD . und Ruch Fischer hätten in allen politischen Fragen dieselbe
. Haltung eingenommen , wie die Gesamtleitung der KPD . Der zuerst
vom Mmster verlesen « Moskauer Brief sei offenbar gefälscht . Las
Verbot der KPD . bilde kein Hindernis für kommunistisch « Demon -
strattonev . Die Kommunistische Partes bereite in der Tat die Revo -
luliau des Proletariats gegen die Diktatur der Bourgeoisie vor .

Ein Schlußanirag wird gegen die Kommunisten angenommen .
Der Antrag auf Haftentlassung der Abg . Frau Wolfftein

geht an den Geschäftsordnungsausschuß .
Bei der Beratung einer Verordnung , die Schutzmaßnahmen

gegen das epidemische Auftreten der spinalen Kinderläh -
m u n g im Regierungsbezirk Breslau fordert , wünscht Abg . Dr . Wey !
( eooz . ) die Ausdehnung der Verordnung auf das ganz « Staatsgebiet .
Di « Angelegenheit wird dem Ausschuß für Bevölkerunospolitik über -
wiesen .

Nach debatteloser Erledigung mehrerer Ausschußbcrichte werden
bei schwachbesetztem Haus « die Vorlagen über Aenderung der Auf -
sichtsbefugnis im Feue r versicher u ngswesen angenommen .

Als Berichterstatter des Hauptausschusses beantragt hierauf Abg .
Dr . Faßbeuder ( Z. ) , das Stootsministenum möge zur Unter¬

stützung privater gemeinnütziger Wohlfahrts - und

Wohltatigkeitsan st alten außerordentliche Mittel bereit -

stellen , aus denen auf Antrag Beihilfen zu den vom Reiche gewährten
Zuschüssen gewährt werden können . Der Antrag wird vebottekas

angenommen .
Ferner stimmte das Haus dem Ausschußantrag zu den Aus -

tübrungsbestimmungen zum Tuberkulosegesetz zu, daß be -
iücksichstgt werden soll , daß eine Pflicht zur Meldung für den zuge »
- ozfnen Arzt nur dann besteht , wenn nach ärztlichem Urteil ein
Z. ' - ankheitkfall als tatsächlich ansteckend betrachtet werden muß , und
daß ferner die Mitteilung der bakteriologischen Untersuchung , stelle
on die Meldestelle triebt zur ' Strafverfolgung gegen den Arzt benutzt
werden kann . Weiter werden n. a. angenommen ein Antrag , nach
d : m durch eine Aenderung des V olk s s ch u l l « h re r - D i « n st -
ein kam mensgesetzes die mit Volksschulen verbundenen söge -
nannten gehobenen Klassen bzw . ihre Lehrkräfte in der Ausrückungs -
und Beförderungsmöglichkeit den Mittelschulen bzw . Mittelschullehrern
gleichgestellt werden sollen . Em Gesetz soll ferner vorbereitet werden ,
da ? die Aufbringung der Lasten für das gesamte höher « Schulwesen
unter Berückstchtigung der neuzeitlichen Verschiebungen in der
ücist ' . mgsfähigleit von Staat und Städten neu verteist .

Schluß 3,45 Uhr . Donnerstag 12 Uhr : Klein « Vorlagen .

Der Selagerungszustanü in Sachsen .
Dresden . 28. November . ( Eigener Drahtberlcht . ) Der Land -

tag setzte am Mittwoch die Beratung der Anträge über die Auf -

Hebung des Belagerungszustandes in Sachsen , über

die Bereitstellung eines Fonds zur Unterstützung der durch die

Reichsweh ? Geschädigten und über die Freilassung der von der

Reichswehr Verhasteten sowie deren materielle Entschädigung fort .
Nach fünfstündiger lebhafter Debatte wurden die Anträge angenom -
wen . In der Aussprache polemisierte auch Ministerpräsident
F e l l ! s ch gegen den Ausnohmezuftond und die Reichswehr -
exekutive in Sachsen und teilte dabei mit , daß er in der Nacht vom
8. zum 9. November oon Dr . Stresemann ein Telegramm

erhalten habe , in dem die sächsische Regierung um Hilse gegen
Bauern gebet - n wurde . Eine Reichsregierung , so stellte Genosse
Fellilch fest , die sich hilfesuchend an Sachsen wende , habe nicht das

Recht , zu erklären , gegen angeblich verfassungswidrige Zustände in

Sachsen vorgehen zu müssen . Im übrigen war die Sitzung durch
eine mehrstündige Debatte über die geplante Aenderung bzw . Ver -

schärfmrg der Geschäftsordnung ausgefüllt .
Dresden . 28 . November . ( Eigener , vrahkbericht . ) Das

Mehrtreiskommaudo IV hat mehrere ältere Uuterofflziere uad auch

einige Offizier e, die sich schwere Augriffe gegen die sächsische Bs -

flf ' ilerjojj zuschulden kommen ließen , ans dem Heere entfernt .

Nette Sunöesbeüöer .
Aus Weimar wird uns geschrieben :

. Mit welcher Ehrlichkeit die Kommunisten ihre Politik der Tin -

hzstzsront betreiben , dafür haben sie soeben in Thüringen noch nach -
>rci glich nach ihrem Ausscheiden au « der Rogierung ein krasses
V. ' ispid geliefert . Sei dem flüchtigen kommunistischen Landtags -
abgeordneten Dr . Neubauer wurde ein Orig ' nalplaa für eine

Erstürmung der Kaserne der lhüringischen Laudespolizei zu Weimar

vorgefunden , die zur Nachtzett durch kommunistisch « Hünderffchaften ,
welch « auch ans anderen thüringischen Städten herangezogen werden

sollten , durchgeführt werden sollte . Dieser Plan sollte aller Wahr -
scheinlichkeit nach zur selben Zelt zur Ausführung kommen , in der
die Kommunistische Partei bereits eine Regierungskoalltiou mit d«r

Sozialdemokratie eingegangen war . Di « sozialdemokratischen Re -

gierungsmiiglieder und die republikanische Landezpolizei wären also
dos erste Objekt des kommunistischen Unternehmens geworden .
Greller kann die abgrundtiefe Charakterlosigkeit und
Heimtücke kommunistischer Führer nicht beleuchtet werden , wie durch
diesen Fund beim Abg . Dr . Neubauer . Dabei war dieser kommu -

nistische Führer während des Krieges noch eifriges Mitglied der

sogenannten Vaterlandspartei .
Der aufgefundene Vlon selbst gibt nicht nur einen genauen Grund -

riß von den einzelnen Gebäuden der Landespolizeikaserne , sondern
enthält auch genaue Angaben , wofür die einzelnen Räum « dienen ,

wo tche Mannschaften bei Warm liegen , wo die Waffen , die Munition ,
das Benzm , die Funkenstation , das Tdegraphenmateial usw . unter¬

gebracht sind . Außerdem enthält der Plan die Einzeichnung der

Posten , die von den kommunistischen Hundertschaften fosort nach dem

Ueberfall aufgestellt werden müssen , die einzelnen Einfall - und Ein -
morfchwre , „ wenn die Posten überrumpelt " , die Telephone , welche
durchzuschneiden sind und welche Tore bei Nacht nicht besetzt sind .
Auch das Gebäude , in dem sich das Ministerium des Innern und die

Leitung der Londespolizei befindet , ist genau eingezeichnet , die Woh -
mntg des Polizeiobersten Müller - Brandenburg ist dabei

besonders verzeichnet . Der Plan war also fein geivonnen , aber er
kam doch an die Sonnen .

b — — — m

Kinöerhttse öer deutschen �ebeiterjchast »
Furchtbar wüten Hunger und Not in Deutschland , Hunger -

löhne und Goldmarkpreis « , Erwerbslosigkeit und Kurzarbeit zehren
von Tag zu Tag stärker an der Kraft der deutschen Arbeiterschaft .
Am schwersten trifft die Not

die Zukuast der deutschen Arbeiterklasse :
die Kinder des deutscheu Proletarüks .

Bürgerlich « Mildtätigkeit ist bereits hier und da am Werk « , Bro -
samen vom Tische der Reichen für die Aermsten der Armen zu
sammeln . Die Arbeiterschaft im In . und Auslande will — so schwer
die Rot auf ihren eigenen Schultern lastet — selber helfend ein¬
greifen . Di « Rettung der Kinder der deutschen Arbeiterklasse soll ,
soweit es ihr möglich ist , auch

das werk der ArbeiterNasse selbst
fem . llnseve Ortsausschüsse und Arbeitsgemeinschaften haben den
Kampf gegen die Not entschlossen aufgenommen . Wir wollen sie
durch zentrale Hilfsmittel in diesem ihren Kampf stützen und unter -
stützen . Wir beabsichtigen keinen neuen Vermal -

tungsapparat aufzuziehen , durch den ein großer
Teil der Mittel vergeudet würde , sondern wir wollen

dort , wo die Not am größten ist , wo der Wille und die Organisa »
tion zur Abhilfe bereu sind , mit unserer Hilf « unmittelbar ein¬
greisen . Unictc weiwerzweigten und gut durchgebildeteu Organi -
sattonen gewährleisten e ' n schnelles und sicheres Arbetten . Wir
bitten darum alle Genossen und Genossinnen im Inlands und Aus�
lande , die ungeachtet der eigenen Not willens und in der Lag « sind ,
ein « Gabe für hungernde Arbetterkinder zu spenden , sie an uns zu
senden . Sie haben dadurch die Gewähr , daß di « Mittel wirklich
restlos dem erstrebten Zwecke , der Speisung von Arbeiterkindern ,
zugute kommen .

Sendungen in möglichst wertbeständiger Form erbitten wir an

Hauptansschuß für Arbeiterwohlsahr ! . Berlin STB . 68 , Clndcnstr . Z.
( Bankkonto : Fr . Bartels . Iuchacz , Diskonto - Gesellschaft , Depositen .

fasse , Verlin SW . 68 , Lindenstr . 3. )

Reichsarbeitsgemeinschaft der Sinderfreunde . Berka STB . 68 ,
Lindenstr . 3.

( Postscheckkonto : Richard Lohmann , Berlin SW . 68, Rr . löö 468 .
Postscheckamt Berlin NW . 7. )

Unsere Kinder hungern !
Gebt schnell und jeder nach seinen Kräkten !

Hauptausschuß für Arbeiterwohlfahrt .
Marie Iuchaez .

Reichsarbelksgemeinschaft der kiuderfreunde .
. - . 3 . Paul Löb e.

Besonders hart lastet die Not auf der deutschen Arbeiterschaft
an Rhein und Rühri Diese wendet sich deshalb durch unsere dortig «
Organisation mit dem folgenden Aufruf an die Hilssbereitschoft
der Freunde im In . und Auslande . Wir bitten , Mittel , die all -

gemein der 2 i n d « r h i l f e der oeulscheu Arbeiterschaft zu -
fließen sollen , an eine der obigen Adressen gelangen zu lassen ,
die Sonderspcnden für Rhein und Ruhr dagegen der unten -

stehenden Adresse zuzuführen .
»

Helft Rhein und Ruhr !
Dar vollkommene wirtschaftliche Zusammenbruch an Rhein und

Ruhr hat zwei Drittel der Bevölkermig arbeitslos gemacht .
In ungeheizten Zimmern frieren und hungern Millionen
elender Kinder sorgenvoller Cttern , Kranke und Greise . Der Tod

klopft laut an ihre Tür . Mit letzter Kraft oersuchen die wenigen ,
di « noch schaffen können , ihn zu verscheuchen .

Di « proletarische Selbsthilfe , die Arbeiter .

mohlfahrt , sieht oerzweifett ihre Hilfsmittel durch Anbeitslosig -
kett , Geldentwertung und politische Zerrüttung erschöpft .

Kameraden im Ausland und all ihr Freunde
der unschuldigen Kinderl An Euch wenden wir uns in

größter Not . Wollt Ihr uns helfen , Menschenleben zu
retten , Dölkerhaß zu z erst ö reu ?

Spenden für dos besetzte Gebiet richtet an :

Landesrat Hans Wingender , Düsseldorf , Landeshous
( Konto Nr . 1383 der Landesbank in Düsseldorf ) .

Ausschuß für Arbelterwohlfahrt
( Bezirk Rhein und Ruhr ) .

flrbekt im Ruhrgebiet .
Köln , 23. November . ( DTD . ) Die . Kölnische Zeitung * meldet

aus Düsssldorf : Seit gestern werden Perhandlungen zwischen dem
Mannesmaun . Konzern und der Mieum über den Abschluß
eines Vertrages im Rohm « , des geschlossenen Hauptabkommens ge- <
führt . Die Verhandlungen beziehen sich nicht nur auf die Kohlen .
Wirtschaft , sondern auch auf all « dem Konzern angeschossenen
Hütten und Industrien . Inzwischen ist von der Mieum die

Genehmigung erteilt worden , nnt sofortiger Wirkung täglich 2500
bis 8000 Tonnen Kohlen , also etwa drei Züge nach Holland
abrollen zu lassen . Die Zulassung dieser Lieferung bedeutet , daß
etwa acht Schachtanlagen wieder in Gang gesetzt werden
können .

der englische Wahlkampf .
London . 28. November . ( Tll . ) Nur noch ein « Woche un -

gefähr trennt England von der Neuwahl am 6. Dezember , und
die Wohlkreise in ganz England befinden sich in einer fieberhaften
Tätigkeit - Die Wahlversammlungen aller Parteien sind ohne Aus -

nahm « stark besucht . Die Wählerliste zeigt allein 10 Vj Millionen

wahiberechtigte Männer , ungefähr 100 000 mehr als die Wähler -
liste des letzten Frühjahrs . In keiner der früheren Wahlen standen
sich so oft in einem Wahlkreis fast gleich stark die führenden Par -
teien gegenüber ; in 263 Wahlkreisen allein stehen sich gleichzeitig
die Kandidaten der Konservativen , der Liberalen und
de ? Arbeiterpartei gegenüber : in 126 Wahlkreisen fällt die

Entscheidung zwischen Konservativen und Arbeiterpartei und in

33 zwischen Liberalen und Ardeiterpartei .

Der Ausbau des ÄNttellandkamcks . It bisherige LeitM der
Reichswasserstreßenverwaltung Dr . Kirschstein fft in den RuWand
getreten . Beim Amtsantritt seines StacbfolgeP . des Ministerial¬
direktors Dr . K r o h n e , erklärte Reichsverkehrsminister O « f e r als
die wichtigsten Aufgaben die Förderung und Bollendung des Baus
des Mittellandkanals und die Ausführung des Artikels 9
der Reichsverfassung : die Organisation der Reichswasserstr «ß« n,
Verwaltung . Aber namentlich jene für das deutsche Wirts chaftv -
leben für olle Zeit bedeutende Ost - West - Kavalverbindung , der
Mittellandkanal , müsse trotz ' aller Finanznot des Reiches als
eine der lebenswichtigsten Einrichtungen gefördert werden . Mimster
Ocfer deutete dabei auch di « vielen Arbeitswögllchkeiteu
an , die sich aus der Verwirklichung des Bauplans zur Entlastung
der Erwerbsloscnfürsorge erreichen lassen .

Die Agrarreform in Litauen . Auf Grund der Agrarreform
wurden , wie aus Kowno gemeldet wird , in den ersten neun Monaten
dieses Jahres 117 400 Hektar Land enteignet . D' e En eignung be -
traf 418 Güter , deren frühere Besitzer 17 600 Hektar Land beljattm
durften . Vom enteigneten Landbesitz wurden Parzellen an
8313 Personen nerieilt , deren Hälfte vollständig besitzlos war .

Wittfdy &ft
Der Reichsmöex für Sie Lebenshaltung .

( 1313/14 - - - 1)
Durchschnitt Mal . . . . . .3816

Juni . . . . . .7 650
3uU . . . . . .37 651
August . . . . .586 C45

. beptcmber . . . 15 000 000
Oktober . . . 3 260 000 000

3. September . . . . . .i 845 261
10. . . . . . . .5 051 046
17 . . . . . . . .14 241900
M. . . . . . . .28 000 000

1. Ottober . . - . . . . 40 400 000
8. . . . . . . .109 100 000

15. » . . . . . .691 900 000
22 . „ . . . . . .3 045 000 000
29 . „ . . . . . 13 671 000 000

5. November . . . . 98500000000
12. . . . . . .218 600 000 000
19. „ . . . . .831 000 000 000

20 . . . . . . 153500000004 ) 0

Steigerung gegen die Vorwoche 84 . 7 Proz .
*

Deutlicher als je kommt in dem vorliegenden Index die
Steigerung der Goldpreis « im Kleinhandel zum Aus -
druck . Der Dollar ist vom 21. zum 28. November von 2520 . auf
4200 Milliarden Mark , also uM66,6Proz . gestiegen , derLeb e n s -
Haltungsindex dagegen hat stärker , nämlich um 84,7
Prozent angezogen . Dem entspricht auch da ? Gesamtbild der

Teuerung , wenn man es mit den Devisenkursen vergleicht . Letzte «
sind , wie man am Preis der Goldmark ohne weiteres erkennen kann ,
genau auf dem 1 0 6 0 m i l l i a r d e n f a ch em des Vorkriegs¬
standes , die Lebenshaltungskosten sind dagegen trotz
künstlich niedrig gehaltener Mieten bereits um 53,5 Proz .
über der Devisenverteuerung , nämlich auf dem

l535milliardenfachen Stand . Für den Ausländer , der nicht in den

Genuß der billigen Mieten kommt , well er im Hotel olher in
möblierten Zimmern wohnt , dürfte demnach jetzt schon Deutschland
das teuerste Land der Welt fein .

Dos wesentliche Kennzeichen der Teuerung der letzten Wochen
ist ja eben die Uebersteigerung der in Gold errechneten Preise .
Für die Arbeiterschaft ist die Teuerung , nocherdrückender , als

sie in dem Lebenshaltungskostenindex zum Ausdruck kommt . Dieser
stellt ja eine Durchschnittsrechnung für das ganze Reich dar , üm -
faßt also auch Ortschaften , in denen insbesondere die Lebensmittel -

preise nicht so stark gestiegen sind , wie etwa in Berlin oder in den

großen Indust - ierevieren . Eine ganze Reihe von Waren steht jeden «
falls im Preise wesentlich höher als 50 Proz . über dem Vorkriegs -
stand . Dies « Ueb » rteuerung der wichtigsten Lebensmittel zwingt d «

Arbeiterschaft , auf den Derbrauch anderer Waren zu verzichten , die
vom Index noch erfaßt werden , die aber von einem normalen Ar -

beitsverdienst heute nicht mehr , gekauft werden können .
Es kourmt alles daraus an , die ungeheure Kluft zwischen

der Kaufkraft der Bevölkernng und den Warenpreisen £ »
überbrücken . Wie dos möglich fein soll , indem man bei

Goldlöhnc um 30 Proz . niedriger bemißt als die Frte -
denblöhne gewesen sind , während die Lebenshaltungskosten sogar
nach dem amtlichen Index um mehr als 50 Proz . über dem Vor «

kriegzstand liegen , das bleibt das Geheimnis der Unternehmer unv
des Reichsarbeitsministers , die derartige Anschauungen vertreten .
Jedenfalls sollten dies « Kreise sich nicht darüber wundern , weshalb
dann die Industrie infolge Absatzmangels zu Stillegungen schreitet
und dämit die soziale Krise noch weiter verschärst .

Großhandelsindex .

Die auf den Stichtag des 27 . November berechnete Groß «
Handelsindexziffer des Statistischen Reichsamts ergibt . in
Paplermark bei einem amtlichen Dollarkurfe vgn 4L Billionen
Mark das 1422,9milliordensach « des Friedensstandee und hat somit
gegenüber dem Stand « vom 20. November ( 1 4 1 3 . 4 m i l l i a r d « n -
f a ch) keine wesentliche Veränderung erfahren . Das Goldniveau der
Großhandelsindexziffer ( 1913 — 100 ) stellt sich am 27 . November
auf 1423 gegen 141,3 am 20. November .

Die Indexziffern der Hauptgruppen lauten am 2? . November :
Lebensmittel lZ42Fmilliardenfach ( 134,2 Gold ) , davon

Getreide und Kartoffeln lOEtünillliardenfach ( 100,5 Gold ) .
Industrie st offe IdTZ . lmilliardenfach ( 167,3 Gold ) , davon

Kohlen und Eisen 1604 2milliardenfach ( 1604 Gold ) .
Ferner Einfuhrwaren 1627mi ! Rardensach ( 162,7 Gvld )
Inlandswaren 1382milliardenfoch ( 138,2 Gold ) .

Goldschahanweisungen de » preußischen Staate » .

Der preußisch « Staat gibt unverzinsliche Goldschatz .
cmrcheisungen mit einer Laufzeit von 1, 2 und 3 Monaten in Stücken
über 10, 15, 20 , 50, 100 , 500 , 1000 und 5000 Goldmark pus . Die

Schc�anweisungen sind bei der Preußischen Staatsbank ( Seehand -
lung ) „ Berlin , Markgrafenstraße 38, zu beziehen . Sie werden

gegen Papiennark abgegeben , nach dem Mittelkurse der letzten amt -
lichen Notiz der Berliner Börse für Auszahlung New Port am
Tage vor der Abgabe , und nach dem genannten Mittelkurs der
letzten amtlichen Notiz vor dem Fälligkeitstage in Papiermark ein¬
gelöst . »pobei eine Goldmark ~ 10/u Dollar gerechnet wird . Dio
Einlösung in Rentenmark bleibt vorbehalten ( «in « Rentenmork =7
1 GoldmGrk ) . Nichtbankiers wird ein Diskont bis zu 5 Proz . jährlich
vorweg vergütet

Für die Einlösung der preußischen Goldschatzanweisungen wird
aus den allgemeinen Staatseinkünften insbesondere die auf Gold -
basts gestellte Einnahme aus der Steuer vom Grundvermögen
bereitxestelst . Die Schatzamveisungen können vom zehnten Tage vor
Fälligkeit ab zum Nennbetrage auf Forderungen des preußischen
Staates aus Steuer oder Verträgen tz. B. Holzverkäufen ) , soweit
diese auf Galdbasis gestellt sind , in Zahlung gegeben werde » .



AewerWhostsbewegung
Die Metallarbeiter lehnen öen Schieüsspruch ab .

Urabstimmung in den Betrieben .

Die Funktionäre des Metallkartells nahmen gestern abend den

Bericht von U r i ch über die Goldlohnoerhandlungen
mit dem VBMJ . entgegen . Die Unternehmer , lehnten grundsätzlich
den Abschluß eines Tarifs aus Eoldlohnbasis ob. Auch die Aus -

zahlung des Lohnes m wertbeständigen Zahlung ? -
Mitteln wollen die Arbeitgeber nicht zugestehen ; selbst die ver -
langte Einführung einer En twertungsklausel kam für sie
nicht in Frage . Nachdem so eine Verständigung unter den Tarif -
kontrcchenten gescheitert war , sollte ein angerufenes Schiedsgericht
einen Schiedsspruch , der in seinen Grundzügen solgenden
Wortlaut hatte : „ Ad 26. November beträgt der Stundenlohn für
männliche Arbeiter in Klasse S ( Ungelernte ) 41 Pf . Den Parteien
wird aufgegeben , sich über die übrigen Fragen des Lohntarifs zu
verständigen . Die Zahlung erfolgt grundsätzlich in goldwenigen
Zahlungsmitteln . �

Die Parteien haben daraufhin die G o l d l ö h n e der einzelnen
Klassen wie folgt festgelegt : Klasse 1 SO, Klasse 2 47 , Klasse 3 4S,
Klasse 4 43 , Klass - S 41 Pf . Die Akkordbascn betragen 47, 4S, 43 ,
41 und 39 Pf . , Ausgleichszulagen 10, 7, 3 Pf . , Frauenzulage 2.
Kinderzulage 4 Pf . U r ! ch erklärte im weiteren Verlauf seiner
Ausführunzen , die Unternehmer haben bei den Nachverhand -
lungen den Standpunkt vertreten daß sie darüber noch ins klare
kommen müssen , ob nicht im Tarif Löhne enthalten sein müßten .
die um die . Hälfte niedriger sind und daß dann auf diese Zahlen
ein Zuschlag von zunächst 100 Proz gezahlt wird , der allerdings
bei steinenden oder fallenden Lebensmittelpreisen geändert werden
soll . Man fei auch gewillt , die Spann « zwischen den Klassen 1
und 5 zu vergrößern . Di « Funktionäre müßten nun über die
Frage entscheiden , ob diese Goldlohnregelung Wirklichkeit werden
soll oder ob eine tariflose Zeit einzutreten habe .

Z i s k a betonte in der Diskussion daß der Schiedsspruch unter
keinen Umständen freiwillig angenommen werden kann . Ent -
scheidend für die Abstimmung müsse die Erkenntnis der wahren
Machwerhäl nisie fein . Nachdem noch ein « Reihe von Diskussions -
rednern teils für , teils gegen oie Annahm « des Schiedssprulys ge -
sprachen , erfolgte in der Abstimmung die Ablehnung des
Schiedsspruchs gegen eine kleine Minderheit . Am Freitag und
Sonnabend findet in den Betrieben eine Urab stimm -
mung statt .

Im Schlußwort teilte U r i ch noch mit , daß die Unternehmer
am Sonnabend 2,5 Billionen Mari Vorschuß und das Brotgeld ,
am Dienstag und Sonnabend kommender Woche je 5 Billionen
unter Fortsall des Brotgeldes zahlen wollen .

Achtung , Bauarbeiter !

Der Stundenlohn iür Maurer , Zimmerer . Zement -
fqcharbeiter . Siein - und Kalkträger sowie Sinschaler betlägt bis
zum 4. Dezember 70 <8 o l d p f e >> n i g e. Wo die AnSzahlung noch
in Papiermark erfolat . wirb als einheitlicher Umrechnungskurs für
die Woche vom 2l . biS 27 . November eine Golbmark gleich 1 Billion
Paviermark gerechnet . Mithin beträgt der Stundenlohn tür die
lautende Woche für die voiftehenden Fachgruppen 700 Milliarden
Papiermark . Rüster , Kalkfchläger . Beion - und Wasserträger
sowie Z- meniarbeiter erhalten 66 , Bauhilfsarbeiter 63 und Tief -
bauarbeiter 56 Goldpiennige .

Die Arbeiinebmervcrtreter hatten , gestützt auf die SicherungS -
klauiel des Schiedsspruches und im Hinblick darauf , daß sich die
Grundpreise wesentlich geändert haben , neue Verhandlungen be -
antragt , die am Dienstag siatlfanden . Die drei Unparteiischen
haben gemäß I «bs . 4 des Schiedsspruchs vom 19. November wie
folgt entschieden :

„ Die Unparteiischen geben zu . daß eine gewisie Veränderung
der Verhältnisse seit Fällung des Schiedsspruchs eingeheten ist .
Sie sind jedoch nicht in der Lage festzustellen , daß bis zum
23 . November Umstände eingetreten sind , die der einen oder
anderen Partei die Durchführung des Abkommens unmöglich
machen . "

Die tägliche Arbeitszeit beträgt laut Tarifvertrag a b
1. Dezember sieben Stunden .

Die Vorstände der baugewerblichen SrbeitnehmerverbSnde .

Die graphischen Hilfsarbeiter zum Buchdruckerstreit .
In einer Dienstag abend im Gewerkfchaftshaus abgehaltenen

Mitgliederversammlung referierte Grohmann vom Verband der
graphischen Hilssorbeiter über „ Die Situation im Buchdruckgewerbe
und die Aufgaben der Organisation " . Der Redner bezeichnet « als
die Ursache des Streiks das jedes Entgegenkommen für die berech -
tlgten Forderungen der Gehilfen vermissen lastende Verhalten der
Unternehmer , die nach dem für die Arbeitnehmer erfolgreich be -
endeten Auguststreik seither nur darauf ausgingen , ihre Machtposi -
tion wieder zu feftiscn . In der jetzigen Zeit schlechtester Konjunktur
im graphischen Gewerbe sei darum den Unternehmern der Streik
nicht unwillkommen gewesen . Grohmann schilderte dann in ein -
geizender Weise den Verlauf des ganzen Kampfes , dem man auch
durch die Militärgewalt auf Grund der Verordnung über das
Streikverbot in lebenswichtigen Betrieben , wozu auch Banknoten -
druckereien zählen , beizukommen versucht habe . Durch die Maß .
nahmen des Oberbefehlshabers , die in einer Unterbindung der Be -
richtersta ' tung in Funktionärversammlungen und in der Verhaftung
von Angestellten und Funktionären der Organisation gipfelten , habe
sich das innige Bcrhältnis zwischen Organisation und Mitgliedern
etwas gelockert . Nachdem der Reichsarbeitsminister den bekannten
Schiedsspruch für Berlin für verbindlich erklärt hatte , sei die Situa -
tion für die Gehilfenschaft noch schwieriger geworden . Weil der
Kampf von der graphischen Arbcitcrschaft nicht allein weitergeführt
lverden kennt « und «in « Verbreiterung der Basis durch den Be -
sthluß der G ewerkschaftstvm Mission und des AfA- Ortskartells nicht
möglich war , seien die Ortsvcrstände in ihrer Gesamtheit genötigt
gewesen , den Kampf abzubrechen . Man habe eben aus dem Streik
die biiter « Lehre ziehen wüsten , daß man sich davor hüien muß ,
die gegenüberstehenden Kräfte falsch einzuschätzen . Dies « Niederlage
dürfe uns jedoch nicht mutlos machen , sondern er st recht zur
Arbeit für die Stärkung der Organisation an -
spornen . Für diefmlgen einzu ' reien . die al » Opfer de »
Streiks nicht in die Betriebe zurückkehrten , betrachte die Organi -
sotion als ihre heiligste Pflicht . In der jetzigen Zeit , in der auch

der Relchstarif gefallen fei . müßten sich all « Mitglieder !
fester und treuer denn je um die Organisation scharen .

In der durchaus sachlichen Diskussion herrschte Uebereinstim .
mung mit den Ausführungen des Bortrogenden . — Da der letzte �
Schiedsspruch für die Histscrbeiter als unbefriedigend abgelehnt !
werden mußte , fanden neue Lohnoerhandlungen statt , deren Er - ;
gebnis noch nicht fef . stsht . Mit einem Appell an die Mitglieder �
zum Abonnement des Verbonvsorgans , der „Solidarität " , erreichte
die Versammlung ihr Ende . _

Erneuter Ausschluß Eberls nuS dem Sattterverband .

Das Organ des Sattler - , Tapezierer - und Portefeuillerverbandes
brachte in seiner Ausgab « ooni 26. November unter der Rubrik

. Verbandsnachrichten " folgende Bekanntmachung�

Ausschluß .
Auf Antrag der Beisitzer des Verbandsvorstandes wurde das

Mitglied Fritz Cbert , B. - Nr . 16 229 , wegen Verstoßes gegen
§ 4 Abs . 2s aus dem Verbände ausgeschlossen .

Es wurde uns auf Anfrage bestätigt , daß es sich um den Aus -

schluß des Reichspräsidenten Eberl aus der gewerkschaft -
lichen Organisation seines ehemaligen Berufes handelt . Die ange »
zogcne Satzungsbestnnmung besagt , daß der Ausschluß eines Mit -

gliedes aus Antrag der Ortsverwaltung vom Berbandsvorstande
erfolgen kann , wenn es : „ sich Handlungen zuschulden
kommen läßt , welch « den Interessen de » B erbau .
des entgegenwirken " . Ein « derartige Bestimmung ist in
allen Eewerkschaftssatzungcn enthalten und ihr « Dehnbarkeit
spielt gewöhnlich keine Roll «, da es sich meist um die gleichen ziem -
lich genau umristenen positiven Verstöße gegen die Verbandsinter -
esten handelt . In der Regel erfolgt der Ausschluß auf Antrag einer
Ortsverwaltung des Verbandes . Handelt es sich um Mit »
glieder , die dem Verbände länger « Zeit angehören und um Fälle ,
in denen die bewußte Absicht einer Schädigung der Verbandsinter -
essen nicht ohne weiteres klar liegt , sucht der Verbandsvorstand
zwischen der Ortsverwaltung und dem betreffenden Mitglied « zu
vermitteln , da ein Ausschluß auf Grund dieser Bestimmung keine
rein « Formsache ist und für den Ausgeschlossenen ein « groß « Krün -
tung bedeutet . �

In diesem Falle aber haben die Beisitzer des Verbands -
Vorstandes , die von der Berliner Mitgliedschaft gewählten
unbesoldeten Mitglieder des Berbandsvorstandes , den Antrag auf
Ausschluß gestellt und auf Grund ihrer Mehrheit im Borstande auch |
durchgesetzt

Daß etwa der Reichspräsident , Genosse Eberl , die Interessen
des Sattleroerbandes geschädigt hat , werden auch die Borilands -
beisitzer dieses Verbandes nicht behaupten . Es handelt sich daher
auch weniger um eine aewcrklchaftlich « als vielmehr um eine
politische Maßnahme . Da der Reichspräsident kaum die
Absicht hat , wenn er einmal von seinem Amte ausscheidet , wieder
den Sattlerberuf zu ergreifen , zumal er ihn schon seit Jahrzehnten
aufgegeben hat , ist diese Maßnahm « praktisch belanglos . Umso
mehr aber stellt sie sich als eine Kränkung dar . Gegen den Aus -
schluß ist die Berufung an den Verbandsausschuh zulässig
und in letzter Linie an den Berbandstag , die Generalversammlung
des Verbandes . Sollte diesmal ixt Aerbandsausschuh den Aus¬
schluß bestätigen , dann könnte nur noch vom Verbandstag
erwartet werden , daß im Interesse der Gewerkschaftsbewegung und
der Geschichte eines Verbandes dieser aus einer gewissen Stim -

mung entsprungene , kurzsichtige und kleinlich « Be »
schluß wieder rückgängig gemocht wird .

Zugegeben , daß manche Mahnahm « , die der Reichspräsident
auf Grund seiner Stellung getrosten oder mit seinem Namen ge -
dl?ckt hat , den Gewerkschaften nicht gefallen tonnte . Dabei darf
aber nicht ganz übersehen werden , daß auch innerhalb der Gewerk -
schoftsbeweoung in den letzten Jahren Dinge vorgekommen sind , die
vordem kaum denkbar waren , die den überzeugten Gewerkschafts -
genossen auch nicht gefallen konnten und die keineswegs im Interesse
der Gewerksckafisbewegung lagen . Daß die Auffassung llb : r die
Haltung des Reichspräsidenten gegenüber den Gewerkschaflen min¬
destens nicht einheitlich ist , geht schon daraus hervor , daß feine Hol -
tung teils in Bausch und Bogen verurteilt wird , während anderer¬
seits seine Intervention zugunsten der Arbeiterschaft angerufen
wird , ihr drohende Nachteile abzuwenden oder unleidigen Zustän -
den abzuhelfen oder sie zu mildern . Darf das Vertrauen auf die
v«rm>: ivtliche Slllmacht des Reichspräsidenten nicht zu weit gehen ,
so dürfte auf der anderen Seite auch das Mißtrauen gegen
den Gewertschaftsgenossen Eberl nicht zu weit getrieben werden .

Faschistische Arbciterdelegation auf der Arbeitskonferenz
Der faschistische Arbeiterdelcgiert « Rossoni , der auf der jüngsten

in Genf gehaltenen Arbeitskonferenz u. a. die nicht leichte Aufgab «
hatte , sein « Doseinsberechtigung zu demonstrieren , hat sich in seinen
gewundenen Erklärungen sogar auf den Franzosen La Play berufen
und festgestM , daß die Arbeiterbewegung nicht mehr
länger nach Berufen , sondern nach Produktion » grupp « n
eingeteilt werden müsse , die Arbeitgeber , Arbeiter , Mittelstands -
Personen usw . umfassen . Rossoni mußte zu dieser Ausred « Zuflucht
nehmen , well die faschistisch am Gewerkschaften bekannt¬
lich nicht allein Arbeiter , sondern im Gegensatz zu den Bestimmungen
des Teile » XIII des Friedensvertrage » auch Arbeitgeber um -
fassen . Dies geht auch einwandfrei aus den vom römischen Amts -
blatt vom November 1922 verösfentlichteu Statuten der faschistischen
Organisationen hervor , in denen es u. a. heißt , daß der faschistische
Gewerkschaftsbund ein « Organisation sei , die „ unter dem Symbol
der italienischen Fahne all « Bürger beiderlei Geschlechts organisiere ,
d. h. aller Klassen und Kategorien der Hand - und Kopfarbeiter " .
Artikel III sagt ausdrücklich : „ Jede Berufskotegori « wird in Klassen
eingeteilt , se nachdem es sich um Kapitalisten , direkt « Produzenten ,
Unternehmer , Genossenschafter , Teilhaber , Mitglieder freier Beruf « ,
Angestellte und Lohnarbeiter handelt . "

Wir glauben , daß dies « Artikel der Statuten , die noch den Aus -
führungen des Herrn Rossoni plötzlich wieder nicht osfiüell anerkannt
sind » zur Genüge beweisen , daß die saschistischen Orpanisationen keine
bans . flcke - Gewerkschaften sind . Mo Rossoni onoesichts dieser Tat -
fachen als Leiter einer Gewerkschaftsbewegung , die ernst genommen
werden will , den Mut hernimmt , zu sagen , daß die faschistischen
Organisationen noch keine Statuten haben , obwohl der faschistische
Gewerkschaftsbund schon zwei Jahr « existiert , wissen wir nicht . Gibt
es irgendein zivilsicrtes Land , wo ein « Oroanisotion zwei Jahre be -
stehen kann , ohne Statuten zu haben ? Diese Festsiellungen werfen
ein eigentümliches Licht auf die Verhäliniss « in der faschistischen
Organisation sowie auf die llalienische Regierung , die Delegierte einer
Organisation abordnen , die nicht einmal Statuten hat

Die Regierungen und Arbeitgeber haben trotzdem für die

Gültigerklärung de s Mandat » Rossoni » gestimmt .
Den Zeitungen zufolge hat Mussolini in einer anläßlich der

Jahresfeier des Vlarsches der Faschisten gegen Rom gehaltenen Rede
in diesem Zusammenhang sogar erklärt , daß die Zulassung der

faschistischen Delegierten zur Internationalen Arbeitskonferenz der

erste Segen der faschistischen Eewerkschafisbewegung gewesen sei .
Ob das Wort „ Segen " hier am Platze ist , ist sehr zweifelhaft , wenn
man bedenkt , daß alle Arbeiterdelegierten in Genf .
Vertreter der christlichen Organisationen einbeg . iffcn , gegen die

Zulassung der italienischen Delegierten stimmten .
Mit anderen Worten : Alle Vertreter der größten und reprülenta -
tivsten Organisationen standen in der Opposition . Doch nicht nur
das . Wir haben in der entscheidenden Sitzung scharf Umschau ge -
halten und können feststellen , daß die Regierung ? de l e g i e rt e n
von Deutschland , Lettland . Norwegen . Jugoslawien und der

Tschechoslowakei vor der Abstimmung den Saal verließen , sich also
der Stimme enthalten haben . Ferner liegt aller Grund zur Annahme
vor , daß verschiedene Regierun gsdelegiert « nur für die Zulassung
stimmten , um kein « Unaiinehml ' chketten mit Italien zu hoben . Die

Arbeitgeber haben natürlich alle für die Zulassung gestimmt und dieses
„ Segens " mag sich die faschistische Arbeiterbewegung rühmen .

Zum Schluß noch ein « Feststellung . Di « Frag « der Zulassung
der faschistischen Delegierten wurde am letzten Ta - >e der Arbeits -
konferenz behandelt , d. h. nachdem die ganz « Arbeit beendigt war .

Auch auf früheren Konferenzen ist die Frage der Mandate immer

erst gegen Ende der Konferenz erledigt worden . Wenn es aber um

derartige , für die Arbeiterbewegung so vitale Probleme geht , sollten
doch wenigstens Maßnahmen getroffen werden , daß die Mandats -

prüfungsfrage im Plenum früher zur Behandlung gelaimt . Auf
diese Weis « hat die Arbeitvrgruppe besser Gelegenheit , ihre Stellung -
nahm « gegenüber denjenigen festzulegen , die nur die Entwicklung
der Gewerkschaftsbewegung hemmen . Daß die Regierungen und

Arbeitgeber für die Zulassung stimmten , verwundert uns in diesen
reaktionären Zeiten nicht . Die Arbeiter haben aber klar zu er -
kennen gegeben , daß sie mit Leuten wie Rossoni und seinen Gesellen

nichtszutunhaben wollen . ( Leser , die sich für die Einzcll ' eiten
dieser Angelegenheit interessieren , verweisen wir auf die beim Int ? r -
nationalen Arbeitsamt zu beziehenden provisorischen Berichte über
die Sißung vom 20. Oktober , worin ai - ch die Red « Ieuhaux ' s zu
dieser Frag « in extenso erschienen ist , sowie vom 26 . Oktober , wo
man alle Einzelheiten über die faschistischen sogenannten Gewerk -

schaften findet . ) _

Alle die Angestellten im Exporthandel wurde gestern vor dem
DemobilmacbungStommisiar folgender vergleich geschlossen :
Lehrlinge » nd Jugendliche erbalien die Sätze des Schiedsspruches :
Gruppe I 75 und lOO Koldmark , Gmvve n 100 und 125 , Gruppe III
125 und 150 , Griwve IV ISO und 200 Goldmark . Die AuSzadlung
soll tunlichst wcribeständig »rlolgen . Falls dies nicht möglich ist ,
soll den Arbeitgebern vom Arbeitgebetverband dringend empfohlen
werden , bei Zahlung in Papiergeld den Kurs des ZahlungSlageS
zugrunde zu leaen .

Für die Angestellle « der chemischen Zndvstrie ist ein « end¬
gültige Gedallsregelung für November 1V2S noch nicht erfolgt .
iveil sich die Arbeitgeber ablebnend verhielien . Es wird deebaib der
SchlichlungsauSschuß Groß - Bcrt ' n angetuien . Für Dezember 1923
sind an Akoniozablungen zu leisten : 1. am Sonnabend , den l . De »
zember , 6000 Seplembergehälier . davon 80 Proz . wertbeständig .
2. am Dienstag , den 4. Dezember . 6000 Septembergebäiter . davon
30 Proz . wertbeständig . Die wertbeständige » Zahlungen sind den
jeweiligen Kurien anzupassen .

Achtusg , v? PZ>. . Auchbnuk «i ! Morsen , streitos , »achmtttoa 4 % Udr
Im Jugendheim , Lindenskr . #, 2. Hos, 3 St . , Versammlung aller fftol -
tränen der Bezirte . In Anbeitodjt der wichtige » Tagesordnung ist
das Erscheinen aller Genossen - unbedingt erforderlich . Parteiauswel ,
legiiimisrl . Der �raNionssorstand .

Strichsdrurkerei , 143. Abt . Morgen , ffreitag , nochmillag 3Vi Uhr
bei Hennig , Alexandrinenstr . 44, Mltgliederversammlunq . Die aus -
gesperrten Mitglieder sind ebenfalls riugrladen . Ohne Wilaliedoduch
rein Zutritt .

Achtung , « ergmonn , »osenthal ! Morgen , ffreitag , nachmittag
4 Uhr im Lokal von Schneider , Rosenthal . Sauplsrroste , Bersauunlung
aller PSPD. - Eenossen . Lnmvathisterend « Sollegen rönnen eingefsthrl
werden . Reserat über die wirtschastlich « und politische Lag « Deutsch -
lands . Parteiausweis mitbringen . Der Fr alt roll Soor stund.

Deutscher Holzorrbeiterverbaad .
Versammlung der «rbeitsl - s, » Mitglieder mcrgen , Freitag , »achmlttoa

IH Uhr in der Branerei Sdnigstodt , Schönhauser Allee ist. Mitgliedsbuch
legitimiert .

Rahmen - » nd Goldlelftenbrauche . Die ffunktionörnersammlnng findet nicht
heute , sonder » morgen , ffreitag , adend 7 Uhr bei «ratz . Adaidert .
straste statt .

Die „Solzarbeiter . Zeitung - erscheint in dieser Doch « nicht , wegen technischer
Umstellung de» D« trieb «, . _

gcntraloerband der Angestellten . Seitton Zeitnngsgemerbe : vestenitich «
Versammlung heute adend 7Vi Uhr im Rcichokasin », Reue Rlnigftr . 26. —
Sektion Buchhandel ! ffnnttionörpcrsommlung morgen , ffreitag , abend 7' ,i Uhr
im Ortsbureau . Belle - Alliance - Str . 7 —tst. Bericht Uber die Tarifverhaird .
lungen . Mitgliedsbuch unb ffunktionörauswel » legitimieren .

Firma Dr. 8. F. Such . WUHclmstr . 133 —132 . Di« Auszahlung des rest .
lichen Lohnes lind «! für Werkftati A ffreitag von V410 bis tili Uhr und für
Werkstatt 0 und v am gleichen Tag « von V4U bl » 12 Uhr statt . Die Aus -
zahluug für die eniiaffenen Sollegeu und Äolloginneu findet In der An-
Meldung statt . _ De: Ardeiirrrat .

Mus öer Partei .
An alle parkeigenossen !

Der Parteivorstand ersucht , folgendes zu beachten :
Dur » den Tod de « Genossen Piottttluch macht rS sich nötig ,

die Anschrift d« S ParteivotstondeS zu ändetn .
Wir bitten , von jetzt an alle für den Parteivorstand be -

stimmten Briefe und Sendungen zu adressieien an

St . Bartels . Ver la SB 68 , Liadenslraße 3.
DaS P o si i ch e ck k o n t o des PaiteivorftandeS lautet : Fr .

Bartels . O . Wels . « . Ludwig Nr . 7918 beim Postscheck -
amt Berlin .

DieTelephouanschlüssede » Parteivorstande » sind : Amt
Dönhoff 740/41 .

B- rantwortNch für Politik : «ruft Rentert «trtschalt : Artur Aateru », ,
D- werkschaftsbewegung : Z. Steinet ; Feuilleton ! Dr. John Schikowski : Lokales

und Sonstiges : Fr, » «arstSdk ! Anzrigen : Tb. Slacke : sämtlich in Berlin .
Lerlog : Borwärls - Lerlag ®. m. b. v. «erlin . Druck: Lorwörts - Buchdruck - rel
und «erloosanstat « Paul Singer u. Eo. Berlin S « . «8 Lind- nstx - fce 3.

Hierzu eine Vellage und Unterhaltungsbeilage „Hoimweltt .

Gleicher Preis für Alle !
Hohe Rabatte bringen dem Goldgeld - Zahler keinen wirklichen Vorteil , dem

Papiergeld - Zahler gewaltigen Wachteil ,

Daher berechnen wir in Zukunft bei jeder Zahlungsart die gleichen billigen Preise «

Leipziger Straße ßl , am Dönhoff platz BCCÜllS
fllies berliner Spesialfjaus für Strümpfe , Trikotagen , ßetrenwäscfje

\



Kr . 557 ♦ 40 . Jahrgang Seilage öes Vorwärts Donnerstag , 20 . Novemb « 102Z

Der Ulkten Not .
Die „ Berliner Gesellschaft für öffentliche Ge -

sundheitspflege " befaßte sich mit dem „Schicksal der Siechen
und Alten " . Der Referent Dr . G o l d m a n n . wissenschaftliches
Mitglied des Houplgesundheitsamtes , ging von dem Grundgedanken
aus , daß die Allgemeinheit jetzt unter dem Zwang « der wirtschaftlichen
Bedrängnis ncch viel mehr an einer rationellen Fürsorge für
alle aus der Produktionsgemeinschaft ausgeschiedenen Personen inter -
«ssiert sein müßt « als früher .

Siechenhous und Allersheim haben im Laufe der Entwicklung
eine ganz bestimmte Stellung im Rohmen der Wohlfahrtspflege ge .
wonnen . In Berlin gibt es eine Anzahl städtischer Anstalten , söge -
nannte Hospitäler , die früher Altersversorgungsanstalt , Armen -
haus und Siechenhaus gleichzeitig waren , jetzt aber zu Schwertranken .
Häusern mit hauptamtlichen Aerzten , geprüftem Pflegepersonal und
einer aus Krank « zugeschnittenen Beköstigung geworden sind . Sie
dienen in erster Linie der Entlastung der allgemeinen Krankenhäuser
von unheilbaren Kranken und hochgradig Alter -
gebrechlichen . Außerdem gibt es ein « große Anzahl von Alters -
Heimen , meist Stiftungen und Dermächtnisf «, die in ihrem Betrieb «ine
Nacdahmunq des Haushaltes daistellen und im wesentlichen « rwerbs -
unfähigen alten Leuten Schutz gegen die Schwierigkeiten des Lebens
bieten sollen . Der Andrang zu diesen Anstalten ist ungeheuer
— hauptsächlich sind es Personen zwischen 70 und 80 Iahren . Die
Rachfrage nach Plötzen übersteigt das Angebot um mehr als das
Dreifache , jeder zebnte unter allen Lebenden über 70 Jahre ist
anstaltspfleaebedürftig . Wie an interessanten Statistiken über zirka
1700 derartiger Aufnahmegesuch « aezeigt wurde , liegen die Gründe
hiei - für nicht allein in dem Gesundheitszustand , sondern auch in der
außerordentlich schleckten wirtschaftlichen Log « dieser Kranken . Es

jmd zu «in Driltel Sozialrentner und zu ein Drittel auf
öffentliche Kosten Unter st ützt « . Erschwerend wirkt der
Zerfall der Familie , der infolge der wirtschaftlichen Rot den Kranken
den Rückhalt , der sonst etwa gegeben werden konnte , nimmt . Mehr
als die Hälfte aller Aufnahmefuchenden hotten jedoch keinerlei Anhang
mehr . Am allerungünssigsten machen ssch die Wohnungsver -
h ä l t n i s f e geltend . So fand ssch in jedem fünften Fall « Obdach -
lossakeit , da die notwendigen Mitte ! für die Bezahlung der Miete nicht
mebr vorhanden waren . Unter diesen Urnständen muß , führte der
Redner aus , auf der «inen Seite versucht werden , die Anstalten den
Allerbedürftiasten vorzubehalten , fre aber gleichzeitig in ihrem Betrieb
mö- - nchst zu verbilligen . Dabei ist für die JnsaNen . di - oft jahrelang
m der Anstalt leben , unbedingt die B flicht zur Beschäftigung zu ver -
langen , um den Rest ihrer Arbeitskräfte , sowohl in ibrem eigenen
Interesse wie zum Richen der Gesellschaft verwenden zu können . Auf
der anderen Seite ist der Hauntwert a » f die Hemn ' iehunq der o f f e -
nen Fürsorge , d. h. die Versorgung In der Wohnung , zu leaen ,
indem die vorhandenen Organisationen der freien und öftentlichen
Wohlfahrtsvfleg « , insbesondere diejenigen , die Haushaltsvslea « und
Krankenpfleqe im Hause ausüben , zu einer Arbeitsgemeinschaft zu -
sammengefaßt und ausgebaut werden .

Räumung einer Schlemmerwohnunq .
Gegen das Unwesen der zahlreichen Schtemmerlokale haben sich

die bisher geltenden Gesetze und Verordnungen als unzulänglich er -
wiesen . Jetzt endlich ist den Wohnunasämtenn drirch das Rotgeletz
vom 24. Februar 1323 und die ministeriellen Ausführungsbestim .
munaen eine wirksam « Waffe in die Hand gegeben . Das Gesetz
berechtigt und verpflichtet sse. Räum « zu beschlagnahmen , in denen
entgeaen bestehenden Vorschriften oder ohne die erforderst che Ge -
nehmigunq Getränke ausgeschäntt , Tanzvorführungen veranstaltet
werden usw. . dies « Räume binnen 48 Stunden zu räumen und in
sie Ausgewiesene aus den befetzten Gebieten einzuweisen . Das B« >
zirkswohnungsamt Kreuzberg hat das neu « Notgesetz bereits ange .
wendet und im ersten Falle die Kochstraße 43 belegen « Woh .
m mg des Schlossers 553. , in der trotz erfolgter polizeilicher Schließung
die nächtlichen Orgien sortgejetzt worden waren , im sum -
marischen Verfahren räumen lassen . Das Gesetz
verbietet , die aus den be ' chlagnahmten Wohnungen Ausgewiesenen
wieder mit Wohnungen zu versorgen .

Der Ernährer im Gefängnis .
Für notleidend « Familien von Gefangenen

sollen , wie aüjäbrlich . wieder Gaben gesammelt werden .
ouS denen man ihnen zu Weibnachien eine Freude bereiten kann .
AuS Plötzense « erhalten wir folgende Weibnaiblsbitte :

„ Für die ärmsten Familien unserer etwa t . W Geiongenen er¬
bitten wir Gaben an Geld , Kleidung » nd Lebensmitteln und
nehmen solch « dankborst entgegen . Herr Emil Krause , Ackerstr . 30 ,

hat auch in diesem Jahre eine Sammelstelle gütigst eröffnet . Die

Berieilung eriolpt obnc Unieridued der Konfession . Tie Geistlichen
des StraigefängniffeS Plötzensee , Dr . Nltel , Pfarrer , Postscheckkonto
Berlin Nr . IIS 188 . "

_

Einhunöertmilliaröenfache Grunömiete .

Einspruch des Oberpräsidenten : Zuschläge für den ganzen
Monat .

Das Städtische Zentralamt für Wohnungswesen teilt mit : Gegen
die vom Magistrat in der vergangenen Woche beschlossene Bekannt -

machung betr . Festsetzung der Dezembermiete hat der Ober »

Präsident Einspruch erhoben mit der Maßgabe , daß

dieser Einspruch zurückgezogen wird , wenn die vom Magistrat ge-

troffen « Anordnung der zweimaligen Zahlung der festen

Zuschläge im Monat Dezember wieder aufgehoben wird

und die Zuschläge für den ganzenMonat festgesetzt
werden . Diesem Verlangen ist Rechnung getragen worden . Ab

1. Dezember gellen nunmehr folgende Zuschläge :

Für die ZZerwaltungskosten : in einfachen Häusern die 23 »

Milliardenfach « monatliche Grundmiete , in Häusern
mit einer besonderen Einrichtung die 30milliardenfache
monatliche Grundmiet « , in geschlossenen Häusern und in Häufern mit

zwei besonderen Einrichtungen , vorausgesetzt , daß diese in Betrieb

sind , die 8SmillIardenfach « monatliche Grundmiete . In

Geschäfts - und Industriehäufern ist für die nicht gewerblich und nicht
für ähnliche Zwecke genutzten Räume die 3Smiliardenfache monatliche
Grundmiete zu zahlen . Sämtliche bisher genannten Zuschläge ver -
stehen sich einschließlich der Kosten für Hausreini .
g u n g. Hauswart , Heizer , Fahrstuhlführe ? und dergleichen und
einschließlich der Kosten für das Hausreiniaungsmaterial . Für ge -
werbliche und für ähnstch « Zweck « genutzte Räume in Geschäfts - und

Industriehäufern beträgt der Zuschlag einschließlich der Kosten für
das Hausreinigungsmaterial das 2Sm' illtardenfache der Grundmiete .
Die Löhne der Angestellten werden in diesen Häusern wie bisher in
voller Höhe umgelegt . Hatten die Mieter am 1. Just 1914 die ge -
samt - ' Hausreiniaung auszuführen oder haben sie eine dahinachend «
Verpflichtung später übernommen , so beträgt der ZZerwaltungs -
Zuschlag dos 1213mill ! ardenfache : handelt es stch nur um die Treppen -
reinigunq , so ist die ISmilliardenfache Grundmiete zu zahlen . —
Der Zuschlag für laufende Instandsetzungs -
arbeiten beträgt die 73milliardenfoche Grundmiet « . Der Zu -
schlag für groß « Instandletzungsarbeiten kann bis zur
lOmilliardenfachen Ja bres grundmiet « vom Mieteininungsamt fest .
gefekt werden . — Die Betriebskosten können bis zu folaenden
Höchstgrenzen umgelegt werden : 1. Di « Kosten für Müllallbfuhr in
den Häusern , in denen das Müll nickt von der städtischen Müllabfuhr
beseitigt wird , bis zur 13milliardenfachen monatlichen Grundmiete :
2. für Schlnckenabfi ' kr bis zi - r 3,5m >lliardenfachen monatlichen
Grundmiete : 3. die Kosten für Kesse ' reinimmg bis zur 3. 3millicirden -
sacken monatlichen Gn >ndmi « te : 4. für Fäkalienabnihr bis zur 19. 5-
miMardenkgchen monatlicken Knmdmiete : 5. für die Prämien der
Feuerverssckeruna lobacsehen von den Häusern , die bei der städtischen
Feuersozietät versschert ünd ) bis zur Smilliardenfachen monatlichen
Grundmiet « : 8. für die Prämien der Versicherunq gegen Glasfchäden
b' « zur llBmilliordenfachen monatlicken Grundmiete : 7. für die
Prämien der Versschernna ge « <m Wasserlei tnnasickä den bis zur 3,8 -
milliordenfachen monatlichen Grundmiet « : 8. . für die Prämien der
Varssck - runa aeoen Haftpflicht bis zur 2,3milliardenfachcn monat .
lichev Gnmdmiete .

In « infachen Häusern ist hiernach am 1. Dezember d. I » .
die einhunddertmilliordenfache Grundmiet « an
festen Ztffchlägen zu zahlen . Die Bekanntmachung wird in einer
Eonderausgabe des Gemeindeblatte » am 29. d. Mts . veröffentlicht
werdem

_

ErkSlmng öes Srstpreifes .
Dunkles Lrot 64 , helle » 100 Goldpfennige .

DerBrotvreiS bet ' ägt vom heutigen Donnerstag ob : 84 Gold «
Pfennige für das dunklere und 1 00 G o l d p f e n n i g e für
das bellere Roggenbrot . Der Eckrippenpreis bleibt unver -
ändert . Die Erhöhung des BrvtpreHeS ist nötig geworden , da
in der Zwischenzeit eine Erhöhung des Lohne « um 10 Proz . und
deS MehlpreiieS um 25 Proz . eingetreten ist . Alle Betbilligungs »
momenl « . insbesondere da » Ergebnis der Brotansbackung , sind bei
dteien Prei ' en berücksicktiat worden . Sei Zahlung in wertbestönden

Zahlungsmitteln ist folgender Rabatt zu gewähren : bei dem
dunkleren Uro 10 JJtaz . , bei dem helleren Brot 20 proz . Die

Preisprüfung hat gemcinschasllich durch Abteilung W des Polizei¬

präsidiums und die PreiSprüsungSstclle staltgesunden .
»

Die städtischen Gas « , Wasser - und Elektrizitäikwerke und die
Direklio » der Siadlentwäsierung teilen mit , daß die Tarife für
Gas « , Wasser , Elektrizität und die EntwätserungS »
gebühr für den 29. November unverändert sind

ßuf öer Spur öes �rauenmöröers .
Eine wichtige Zeugenaussage .

Zu dem Raubmord in der Romintener Straße wird gemeldet ,
daß die weiteren Nachforschungen der Kriminalpolizei zu einer wich .
tigen Feststellung führten . Auf Grund der Veröffentlichungen und
der Ermittlungen der Mordkommisston hat sich jetzt ein Zeuge mit
einer sehr wichtigen Bekundung gemeldet . Dieser sah am Montag ,
dem Mordtage , mittags zwischen 12 % und 12 % Uhr einen Mann ,
der gegenüber dem Hause Romintener Straße 32 aus der Richtung
des Hauses 8, in dem der Mord verübt wurde , mit einem etwa
30 x 80 Zentimeter großen Bündel schräg über den Damm kommen .
Der Mann blickte sich scheu um , so daß der Zeuge vermutete , er habe
auf jemanden gewartet , vielleicht jemanden , der ihm das Paket ab »
nehmen sollte . Dieses war zweimal der Länge nach und zweimal
der Breite nach mit starkem Bindfaden , wie er aus der ffiahnuNg
der Ermordeten vermißt wird , verschnürt . Das Paket sah wie
dunkelgelbes Pappleinen aus , wie der Zeuge glaubt , es kann aber
auch die Farbe eines Militärwoilachs gewesen sein . Es ist höchst
wahrscheinlich , daß dieser Pakellräger der Mörder ist . Es ist
ein etwa 23 — 30 Jahre alter , etwa 1,70 Meter großer schranker
Mann mit einem blonden Schnurrbort . Er trug «inen dunkel -
grauen Paletot und einen weichen dunklen Hut . Das Paket ent -
hielt einen blauen Anzug , vielleicht aus Kammgarn , dessen ein «
Westentasche den Stöpsel eines Taschenfeucrzcuges enthielt , während
sich in der anderen beschrieben « Steuerzettel eines konzessionierten
Buchmachers für Pferderennen befand . Einen grauen Anzug aus
Homesponstoff mit einer Quittung einer Konfektionsfirma in der
Tasche : «inen Raglan aus Marengo , in deren hellgelb gefütterten
Taschen sich ein zerrissener Rohrpostbrief befindet , den Frl . Gertrud
Dethloff abgesandt hat : ferner fertige Bettwäsche , mehrere Meter
weiße Leinewand , ein weißes Tischtuch mit Weintraubenmuster und
dem Zeichen G. K. , eine goldgelb « Kaffeedeck «, deren Ränder aus -
gezogene Fäden aufweisen , mit 8 dazu passenden Servietten ,
8 Handtücher mit dem Zeichen G. K. : endlich eine einfache silberne
Herrentoschenuhr , eine einfache goldene Damejiuhr mit Blumen »
gravierung und stark verbeultem Rande und eine silberne Damen -
armbanduhr . Dieses Armband besteht aus 3 Gliedern , von denen
eins neu eingesetzt und besonders auffällig ist . Weitere Reparaturen
sind an roten Lötstellen erkenntlich . Wer über den Verbleib des
Paketträgers , des Pakets selbst oder auch einzelner Teil « seines
hrer beschriebenen Inhalts Auskunft geben kann , wird unter Hinweis
auf eine hohe wertbeständige Belohnung dringend er -
sucht , sich umgehend bei der Mordkommission , den Kommissaren
Werneburg und Albrecht im Zimmer 80 des Polizei -
Präsidiums zu melden .

_

Die feindlichen Schwester « .

Zu einem tragischen Ausgang hätte beinabe der Streit zweier
Schwestern geiLhrt , dessen Folgen zu einer Privaitlage einer Frau K.

gegen ihr « Schwester Fräulein F. vor dem Schöffenge , ichl Berlin
Milte tübrte . Zwischen beiden Schwestern bestand eine erbitterte
Feindschaft , die ihre Uriache darin balte , daß Fräulein F. ein un -
eheliches K> nd bekommen hotte , während Frau K. sich sehr gut ver -
heiratet hatte . Da » Kind de » Fräuleins F. verfolgte Frau K. auf
der Slraße mit schmutzigen Redensarten . Deshalb stellte
diele die Mutter zur Rede . Statt ihr Kind zu bestrafen , über -
schüttete Fräulein F. ihre Schwester mit einer Flut von Be -
schimpiungen . ergriff ein « Rolle , da sie gerade beim Wäscherollen
war . und schlug der Schwester damit über Kopf .
Genick und Rücken , fo daß Frau K. blutüberströmt zu
Boden sank . Sie wäre von der Schwester erschlagen worden , wenn
nicht hinzukommende Leute die Megäre von ihrem Opfer losgerissen
hätten . In ihrer Wut hatte sie der Schwester auch ganzeBüschel
Haare ausgerissen . Die Mißhandelte mußte ins Ktanken -
dauS geschafft werden , wo sie längere Zeit krank darniederlag . Das
Gericht verurteilte d' e Angetlagte zu zweiWochpnGefänglliS
und einer Billion Geldstrafe . _

( Ein Jall von Lepra - Erkrankung . Auf der Wache des 152 . Po «
sizeirevierS in Wilmeisdorf erschien die wohnungslose 88 Jahr «
alle Näherin Hedwig Herrmann und bat um Unterkunft . Bei
Feststellung ih > r Personalien und Durchsicht ihrer Papiere stellte

Lovrclxlrt Qeor ( Miller . Münebea .

SS] Die Lofotfischer .
Roman von Zohav Dojer .

Ad « ? in der Hütte war es jetzt lebendig geworden , denn

jetzt war Jakob gekommen , immer mehr Schnaps gab es , aller »

Hand Schauergeschichten wurden aufgetischt , und sie lachten ,
daß die Wände zitterten .

Kaneles sah noch immer auf dem , Tisch und baumelte mit
den Beinen und war mitten in einer Erzählung vom Mos -

kenaesstrom . „Dieser Strom ist mehr als ein Mensch, " sagte
Kaneles . „ Hier kocht und braust das Meer aus eigene Faust ,
obn « sich um Wind und Wetter zu kümmern . Das ist der

Moskenaesstrom . Wellenschlünde hat er von der Größe eines

Binnensees , und Boote und Schiffe oerschlingt er im Nu . Weg
mit ihnen ! Er wühlt die See auf , daß die Strudel wie ein

Karussell herumsausen , und wenn dann ein Fahrzeug daher -
kommt , so wird es in den Kreislauf hineingerisien , immer rund

herum , und dann — lebwohl ! Erst im vorigen Jahre war er

auf einem Fischerboot , das von Röst eine Ladung holen sollte ,
dort vorbeigekommen , und was hatte er da gesehen ? Einen

Damvfer , einen riesigen Engländer , der in einem solchen
Struoel auf dem Kopf stand und ' immer im Kreise herumsauste ,
trnb der Propeller am Hinterschiff ragte hoch in die Luft hin -

auf und schnurrte . Der Dampfer sah aus wie ein Schwein ,
das mit dem Rüffel in der Erde wühlt , und mit dem Schwanz
in der Lust wedelt — nöff , nöff und gvs gvs ! Und auf einmal
— ja , da war nichts mehr da . Der Propeller war das letzte ,
was sie fassen , er sauste immer im Kreise herum und winkte

zum Abscfffed und bat , alle Bekannte zu grüßen . Und weg
war das Ganze mit Mann und Maus , und es war nur wie

ein Happen Wurst für den Moskenaesstrom gewesen, " sagte
Kaneles .

„ Und das hast du gesehen ? " fragte Kristaver .
„ Das habe ich gefeben ! So deutlich , wie ich fetzt dich

sehe ! " Kaneles schob die Stummelpfeife m den andern Mund -

winke ! hinüber .
Jakob grinste , schüttelte den Kopf und blickte in die

Lampe .
„ Du bist ein Prachtkerl , Kaneles . " sagte er . „ Dafür

müßtest du , weiß Gott , einen Orden haben ! "

Die Tür ging auf . Per Suzansa kam langsam herein .
Es war nicht leicht , in dem dichten Tabaksrauch sein Gesicht

genau zu sehen , aber alle riefen durcheinander , es sei hohe
Zeit , daß er komme , es gebe Kaffeehebamme ! Prost !

Und jetzt war Jakob schon mitten in einem Erlebnis aus

Finmarkon . Das ist eine merkwürdige Sache mit dem Donner
dort ! Sie liegen draußen auf dem Meer und fischen Heil -
Hutten , und um sie herum streicht ein großer Walfisch , genau
wie Brandt auf dem Lindenhof , wenn er morgens spazieren
geht und eine Zigarre raucht . Es sah beinahe aus , als wollte

der Bursche sie fragen , was sie vom Wetter hielten . Vom

Wetter ? Es fei Gewitterluft . Und da auf einmal kracht der
Donner . Und der Walfisch wälzte sich herum , drehte den

Bauch nach oben und sagte keinen Ton mehr . Es war , als

habe der Herrgott einen Gotteslästerer erschlagen , und da lag
er nun , und all «, die im Boot saßen , zogen die Schnür « ein .
ruderten zu ihm hin und sprangen auf seinen Bauch , und hier

setzten sie sich wie auf emer Insel und kochten stch Kaffee , und

dann tranken sie einen Schnaps und rauchten eine Pfeife .

„ Und da warst du dabei — du , Jakob ? " fragte Henrik
Rabben und sab ihn nachdenklich an .

„ Ich ? Freilich war ich dabei . Grade ich war dabei ! "

„ Aber töten kann doch nur der Blitz, " wendete Lars , der

gerad eine neue Flasche öffnete , ein .
Aber da ergoß sich ein Hobngelächter über ihn . Wußte

e ? es wirklich nicht bester ? Wollte et ihnen , die doch er -

wachsene Leute waren , einreden , daß es nicht der Donner sei ,
der die Menschen toffchlage ? Au , au !

Per Suzansa stand , eine Taste in der Hand , mit geneig »
tem Kopf da . Er war grau im Gesicht und hinter dem Ohr
hatte er einen Verband . Der größte Geschichtenerzähler von
issnen allen , über den sie manches Mal gelacht hatten , daß die

Baffen sich bogen , war so alt geworden . Aber als er die erste

Tasse geleert hatte , bat er noch um die zweite , und als auch

diese leer war , richtete er stch auf .
„ Du erzählst vom Donner . Jakob, " begann er . und die

bekannte , singende Stimme genügte , daß alle stch nach ihm
umwendeten und lauschten . „ Aber als damals der Donner

meiner Kub die Hörner abschlug . .
„ Was ? " riefen mehrere , „ hat der Donner Pers Kuh die

Hörner abgeschlagen ? "
Gewiß doch ! E » war in den Torfmooren . Er wollte das

Vieh an einem Tage herunterholen , als ein rechtes Himmels -
unwetier war , und da stehen die Kühe mit den messingbe »
schlagenen Hörnern , und gerade wie Per die Hand ausstreckt »
um die Kuh am Seil zu nehmen , da gibt ' s einen Knall ! und
die beiden Hörner fliegen über das Moor hin , und die

Knöpfe sind so blank , daß sie nur so funkeln , und die Kuh
und er , der Per , bleiben stehen und sehen sich an , und die

Kuh sieht sich um , wie um zu fragen , wo zum Teufel denn
die Horner geblieben seien .

Sie schlugen sich auf die Schenkel und brüllten — Per
war doch noch der Alte !

Es war der Spielmann , der zum letztenmal spielt .
Als ein anderer wieder das Wort nahm , setzte er sich

abseits und war froh , daß keiner ihn mehr beachtete .

Und Lars ging umher und schenkte ein . Keiner sollte ihm

nachsagen , daß er bei der Traktierung gegeizt habe . Der
Vater mochte ihm Blicke zuwerfen , aber heute abend hatte
Lars zu bestimmen . Es kamen immer mehr , und alle mußten
zu trinken bekommen . Schmeißen ist Sckmeißen . Der kleine
Raum hatte bald keinen Sitzplatz mehr . Sie standen dicht an

dicht , bekamen ibre Schnäpse und tranken . Keiner hörte
mehr auf das . was der andere sagte , denn fünf , sechs redeten
immer gleichzeitig .

B' s Kaneles ein Lied anstimmte . „ Ahoi , aho ! Ihr däni -

lchen Mädchen . " Aber da kein anderer gerade dies Lied

konnte , so stimmte jeder eines an , das er tonnte , und ka
wurde gesungen . Und nun strömten draußen die Leute zu -
sammen und versuchten hereinzukommen .

Am lautesten von allen aber sang Jakob sein „ Maria

aho ! "
Und auf einmal sprang Kaneles vom Tisch und rief :

„ Hei , Lars , fetzt gehen wir ins Dorf . Ich muß dich doch
lehren , Mädels zu konfirmieren ! "

„ Ja , komm , gehen wir ! " rief Lars . Er hatte einen roten

Kopf und warf seinem Voter einen Blick zu , der besagen
sollte : Run tue ich , was ich will !

Und sie taumelten zur Küchentür hinaus .
Dann leerte sich allmählich die Stube , der Gelang schallte

über die Klippen hin , als sie sich entfernten , und der letzte .
der erst auf die Tür und dann auf die Hafenlichter zusteuerte ,
war Jakob .

Lars hatte endlich geschmissen . ( Fortsetzung folgt . )



s « fkch Jtwtrt , daß Me H. laut «ttestt » de » ? rzt « » e�er Vre » , «
station an Lepra ertrankt ist . ' Sie wurde ßvsort aus Anordnung
de » diensttuenden Arztes des Staatskrenlenhauses nach der Charits
transportiert . Die Herrmänn war auS�Polen zugereist
nnd hatte si h hier schon mehrere Tage unangemeldet ansgehalten .

Die ft ' inüer öes Generalmajors .
Der Raubüberfall auf den KunfSjZndler Mfmz .

vor dem Schwurgericht des Landgericht III bsgonw der Prozeß
wegen de » Raudüderfalls auf den Kunsthändler Münz in der

Courknöreftrahe . Der Fall erregte durch die Personen der An

geklagten , von Kmen ' daz Geschwisterpaar ' . Tlisabeth N a j o r k

Paul Hasse , t�e Kinder ei nee Generalmajors sind
und dann der dritte Angeklagte , der Ehemann Rolf Nasork aus
einer angesehenen Kaufmannsfmnili « au - Frank stnt a. d. Oder ,
besonderes großes Aussehen .

Die Angeklagten . sind des schweren g em eins ch a st -
lichen Raubes beschuldigt . Sie haben am 18. Mai - 1S22
den Kunsthändler Münz aufgesucht , angehlich , um alt « Gemälde auf -
zukaufen . Nach verabredetem Plan hoben sie ihn dann nieder '
geschlagen . Es gelang dem Ueberfallenen , sich blutüberströmt in ein
Nebenzimmer zu retten und Hilfe herbeizurufen , so daß die drei

Angesagten auf frischer Tat ergriffen , wurden , ehe sie den Raub
ausführten . Die Angeklagten Rolf Nasork und Paul Hasse bekennen

An -
eines

auf
Rennen verloren habe� Er Hab « in " einer befreundeten Kunsthand¬
lung zufällig gehört gehabt , daß Münz immer fehp viel Geld zu
Haus « habe und wertvolle Bilder besige . Da sei der Plan zur Tat

entstanden . Bei einem Souper habe , er seine Frau von dem Plan
unterrichtet . Da sie allein den Mut nicht hatten ,
hättcher seinem Schwager Paul Ha - sfe ein dringendes Telegramm
geschickt . Hasse habe sich auch nicht geweigert , mitzumachen . Im
weiteren Derlauf « seiner Vernehmung erklärte der Angeklagte
weiter , daß sie den endgültigen Entschluß zur Tat unter dem

Einfluß de » Alkohols gefaßt hasten . Er hätte seiner
Frau zugesichert , daß sie nach dem Gelingen de » Planes « in Kind
bekommen dürfe . Sie habe sich immer nach Mutterschaft
gesehnt . Auf den Gedanken , seinen Schwager für die Tat zu ge -
Winnen , sei er gekommen , weil diese ? ihn schon bei seinen Eltern

ausgeführt habe . Auf Befragen des Verteidigers Rechtsanwalt Artur
Brandt erklärt der Angeklagt� , paß feine . Eltern trunksüchtig
waren und daß die Mutter auch morphiumfüchstg war . Sie sei in
der ' Irrenanstalt verstorben . ! Nach einer . Pause wird Frau
Elisabeth Najork vernommen . Ihr Vater sei der Genera ! »

major Hasse , und . sie sei ISstö geboren . Im Jahre 1919 habe sie
sich mit einem Freiherrn verlobt . Die Verlobung sei aber wegen
Lungenkronkhelt des Verlobten zurückgegangen� und sie sei aus
Kummer Morphinistin geworden . Schließlich sei sie mit
den Nerven zusammengebrochen Und Hab « Selbstmordversuche ver -
übt . Später habe sie heimlich ' das Elternhaus verlasien . Ohne
Wissen der Eltern hätte sie sich verheiratet . Auch sie erklärt , daß der

Wunsch nach Mutterschaft sie verleitet habe , sich an der Tat zu be -

teiligen . Der dritte Angeklagte , Paul Hasse, ' belastet seine

Schwester sehr schwer . Er habe während setner ganzen Jugendzeit
unter einem starken Abhängigkeitsgefühl von ihr gestanden , lieber
die Tat selbst macht der Angeklagt « folgende Angaben : » Ms ich mich
nicht getraut hatte . b « n Schlag zu führen , nannte uns meine

Schwester In der Konditorei gm Lützowplatz ehrlos und schlappe
Feiglinge . Ich bin dann willenlos wie im Taumel zu Münz wieder

mitgegangen . Wie der erste Schlag erfolgte , habe ich nicht gesehen .
Meine Schwester umklammerte mich mit lautem Schrei , gab mir den

Totschläger in die Hand und sagte : . Jetzt hilf mir , ich kann nicht

mehr . " Ich war vollkommen wirr und gebe zu , daß ich mit dem

Totschläger blindlings zugeschlagen habe . Meine

Herren Geschworenen , ich weiß , daß ich mich cm einem abscheulichen
Berbrechen veieiligt habe . Ob bewußt oder unbewußt , überlasse ich
meinem Sachverstandigen zu beurteilen . Ich empfinde tiefe Reue . "

In später Nachmittagsstimde begann dann die Vernehmung der

»gen , die zur Tat nichts wesenstich Neues brachte . Das Urteil

am heutigen Donnerstagabend zu erwarte « .

: <N. gckn die �chulzerstSrung.
In den ersten Tagen der Woche hatte , wie bekannt , die Per »

liner Schulnotgemeinich aft in allen Bezirken zu Protest .

kmrdgebungen aufgerufen . Dia Berliner Arbeiterschaft , von

Partei und Gewerischasteu gerufen , war so zahlreich erschienen ,

daß an den Meisten Stellen vi « größten Sal « der Siadtgegend zu
klein waren , um - die Massen au ' '

inrtacheii kkdrtMkche » und Rotioaaten fii »»»»«», na � Zffvt av - i Vch « B? Mkk » » » » h * Prsk » t « rtfch « Feterp » « » « Iftt die er »

trieben , einstig der überall angenmnmenen Resolution zu - ! ? . " b » �° i - n « itzliek - r d ° r P - rtei . » MtrM tst str SrbM�

Sie sagt , daß Ar brutale Machtoille des Großkapitals es Reich . « l ? ? �. �? bte� > gm wttden - rsncht Wort ' ��- n . . �elKwöcn
Staat . und Gemeinden unmöglich macht , ihren
und - erzieherischen Aufgaben gerecht zu werden .
anderes als die Vermchtung tlnssrer ' ' eranwachsenden Jugend und
damit die höchst « Gefahr für den Bestand de » deutschen Volkes .
Demgogenüber muß die gesamt� Arbeitnehme rfchasl ihre Forderun .
gen « heben , unter . anderem : ausreichende Schulspeisung «! : . Ver -
sorgung Bedürfiiger mit Kleid ' ina ; unentgeltliche arztliche Behand -
lung , ausreichend - He- zung , Säuberung vno B- lüstung de ? Schulen .

_ _ _ _keine Kohlenfcrien , v' elu ehr reichliche Kohlenbelieserrmg , nötigen -
" hi ialls durch Beschlagnahmen , »' eine Klässenfrequen�rhöhungen . Der -

bot von Lehterentlossungen . Zurücknahme oll « Kündiaungen itoch
Herr 1. Novemb « 1928 . Lehr - und L« nmitt >. ' beschossung .

Weiter « Kundgebungen : Donnerstag , Uhr , Be -
ztrk Reinickendorf - Ost . Lik . ' - aallee 87 , und Bezirk
W e i ß e nf e e , Woelckpromenade lAula ) .

auferleate
und über

kalte Schulzimmer .
iu den Mitteiiung - n über die den Schulheizern

Pflicht , mit den Brennstoffen zu knapsen . ,
das Wrsprecher - für erfolgreiche Knapserei eine Belohnung zu
geben , äußert sich in einer Zuschrift an uns ein Schulheizer .
Er hält heut « nicht mehr für möglich , nennenswerte
Mengen von Heizstoff zu ersparen . Die zugeteilten

. 8 —6 Uhr . _ _
Banöcnöbtrsofi la Braunschmeig . Eine maskierte Band « von

8 bis 10 Mann , die mit Revolvern und Handgrana . m schwer
bewaffnet war . drang in die Kontorräum « der Mühle Rüningen
ein . . m denen sich noch neun Angestellte d « Attiengesellscl/ast be -

fanden . Sie raubten aus einem offenstehenden ( Geldschrank einen

grötzeren Geldbetrag Zwei and « e Geldschränke tonnten
von ihnen nickst geöffnet mcrcen . Die Räuber entkamen im Dunkel
der Nach ' . _ _

Grok - Oeriin ? ? parteinackrichten .
17» Jhei « 2Uh. ' i *Sn#. Keut « Sonucwia « , üti - nb» 8 Uhr , te her vihlirihck .

' Weich selstr . 28. SSttfönunTuno der Qü- mUenvertret « der ASteilungr - .
Wahl des Bsaintevtreizvertreter «.

1, ftut * Witte . Freitag , den 80. Ravewdsr , 7 Uhr, Sitzung de» «rwcitrrt - n
Areisvorstande, " hei " OhngemaS- , Ns- rrnandantAi/tr . 88.
orduuua . '

t . Srei » Hrnrzlaner «erg . SUe Deriaurmlung <nn Freitag
irraße fällt au». ( Freie Schulgemrinde . ! — Sonntag , d
nasinitlaas z Uhr, llrauienoistcllung ! . . Au« der Zsertstatt des Aultur -
filu >,�. Karten bei den Funttionären . Srundureis ISO Milliardeu .

Wichtige Tage - -

in der Palteur »
in Z. Dezember .

heule . Donnerstag , den 29 . November :
MeagenstknoflnebiM knaxp « rals sonst , dasi - seitIahven s � � flir D- , . mb- r kbnnen - n h° - ° nnt - r Stell « sofort kn
nicht mehr noch Hektolitern in schwankendem G wicht , sondern nach ; gtn ? fa «8 genommen werden . Die Bezirks - und lbruvv - nfiihre - werden
Zentnern in festem Gewicht zugeteilt werden . Auch sei der Kok » ! dringend um Abrecknung iitr Nvsem' rer ersucht . � � . . . .
früher gesiebt angeliefert worden , . heute aber finde sich in mancher r«. � «�er . �, 8 m N' K- M�unzd - i MM -
Fuhre viel Grus und auch Schiefer , und überdies müsse jetzt der � sb ? M«k«»�»s . TVi uh - MitsN - d- rversammlung iu der Echuiaula
Koks sehr bald noe' ' der Anlieferung so naß und schlämm ia wie er , Sonigstra�e . Bvrtraa des Genossen Litdemann . M. d. L. . Uber „ Die

ist , verfeuert «»erden . Mit TS Proz . der Menge von 1922 ' P aus . ; «Utikch « «nALeSyd » » di�s�imAwhle�
zukommen , sei unmöglich , zumal da «s im Winter 1922/2 ? Noblen , »i . „Urb. i -erwohikhrt und
ferien gab . Das P r S mien v e r sp rech e n babe viel o�f - s Blut ziotstardrmahnehm «?- ' . Ref - r - riin «c - i - m» Schewenhub « . « rW « «
gemacht , aber es werde nur auf dem Papier stehen , weil niemand der Dohifohrtskoulmtssson . freiwillig « Selfrr . S-.' '

mehr so knapsen könne daß er sich ein « Pmmie verdienb Dieftr Uhr l "
Heizer macht zugleich der Lehrerschaft den Vorwurf , paß mancy «

0
�,einkchast . « m Ostbahuhof 17. Vortrag des «>

Lehrer im Lüften zu viel des Guten tun . Er habe bei .

. . . . . .
*

Lehrern zuweilen nur 10 Grad Wärme in ihren Zimmern feftge -
stellt , während ander « Zimmer 17 bis 18 Grad hatten . Bon den
Lehrern fordert er , daß sie mehr Rücksicht auf die schlecht genährten
und dürstig gekleideten Kinder nehmen , deren Gesundheit in zu weit
abgekühlten Räumen gefährdet ist .

Am gewaltigsten war

die Kunbgcbung im Norden , wo' in den Pharussälen SlXX> Menschen

unjMnehrere�tttutcnbjntffo

Der Aerzkefkretk . Der Verband der Setzt « Deutsch -
land « ( Sitz Leipzig ) scheint nicht mehr zu erwarten , daß die

Regierungssv erordnung über die Kranke nhilse
der Krankenkassen noch zurückgenommen wird . Wenn da »
nicht bis zum 89 . November geschähe , wollten die Kassenärzte vom
1. Dezember ob den v e rtr a g l o k e n Zustand eintreten lassen .
Der Verband hat bereit » für seine Mitglieder den Krankenkassen

zum 1. Dezember gekündigt , womit der Streik beschlossen
ist . Kommt « S dazu , so können , die Krankenkassen den erkrankten

Mitgliedern statt der Sachleistungen Barleistungen gewähre « .

Vi « vemokrallsch « Zvg - nd Sroß - Aerliu deranNaltet am Domierstag .
den 28. November , um ' /,8 Uhr abends in den SovbiensSlen , Sophien -
straft « 17/18 , eine öffentliche Kundgebung . Senatsprä fident Dr . Groftmann
spricht über . Die Dauerkrise der . Deutschen Republik ' .

? ezirk,blldung « m»schvh «vroft - tzerNn . Sonnabend , den S. und Eorm -
tag , den 8. Dezember , nachmittag » 8st , Ubr , im Dalhalla - Theater ,
WcinbcraSweg : „ Der Lügenpeter " , WeibnachtSmärchen mit Sieiang und
Tanz . Karten zum VorzugSpreil « von 25 Goldpsennigen im Bureau de «
BezirkSbilduiigSauSschusfc ». Lindenstr . 3. — Sonntag , den 2. Dezember ,
nachmittags 3 Uhr , im Neuen Theater am Zoo : „ Der Biber -
pelz " von Gerbart Hauptmann , in erstklassiger Besetzung . Zuschlag pro
Karte 59 Goldpsennige . Einige Karten noch im Bureau de » Bildung «-
ausschusie », Lindenstr . 3. — Nächste Proletarisch « Feier st und « am
Sonntag , den 8. Dezember , vormittag » 1t Mr . im Gräfte « Schauspiel -
ha- tZ. — Sonntag , de » 16. Dezember , vormittag » 11 Uhr , im ©rohe «

_ heul « abend 7 Uhr
in de- Schule Dildenbrumslrafte . Tooesordnung : ,
Rotst - rdewaftnohm «?' ' ' . Refereriin Ernessi : , ochc
der Dohlfohrtskonrmitsson , freiwillige Selfrr . «mdecichutz . und « mdei .
freund « müssen teilnehmen . _ _ __ _ , . _ . , _ ,- ■ — - . Friedrichshain , �8 Uhr in der «ojrnUn «rbelis .

sibahnhof 17, Vortrag des Seuossen Frau , Leviusl - . :
iStreifzug durch die Sunft " .

Morgen . Zreitag . den 30 . Zlovember :

8». «bt . Sekensee . Die Ärbeitrriugcnd veranstaltet « u 8 Uhr tu der i . Ge-
meindefchule . Zoacklm . Friedrich�tr . Sb- S«. - inen «» rtrwsabend vber
„Proletarische und bürgerliche «uns ! " . Referent Seursse Dr. «estenderg .
Verteile Nossen a. ls Gäste wililovnnen . . . . - _ r . �

85. «bt . r - m- rlhof . 7� Üb- Mllaliederoerfwnmluns t « » en offen schalt ?-
Wirt »hau «. Dorfstr . 81. Referent Genosse Dr. Sassau . Bortrag : „ Die
wirtschaftlich « und volitlsch « Lag- " . j . , ,

Zuunsozialift - n und «rieiterjuaeud . 7th llhr im L- diger . berm. k»«nst «d�r. 1.

Vortrag des Genossen llllennicke : „ Grundlagen de » htssorrfche : , Sotz. a�

zuu�-llelifüm. Gruppe ? ch - - »- r� � Uhr im Kinbttl
Bortrag de» Genossen Hanfelert : „Die soz . ale » Verl

Arm' euveransialtung :
117. 111». Wt . tzichtenbeeg . Der Frauenabend fällt in diesem Monat aus .

rigstr . 85,

| Sterbetafel üer Grofi - veriiner partei - Grganisalton s

preise uaci I�Sdne .

D« >k >ei » » >» Itt « - Ipi - vl » «
t » kevJIi » Gm 28 . Kl . 1023

(In IssNIIpnlen dinrlr )

Rjnäkleisoh � . . . 2899 —4699
I ? plbklsiscb . . . . 3( 1) 9— 4590
HamxneUleisoh . '. . 2800 — 4000
ScbweinefleiEch . . . 3890 — 1500
Lebend © Heohte . ;; . 2200 —2400

. Schleie . . . 2400 - 2500
Hechte in Ei « . , . 2000
Schleie , . . . . 2000 - 2200

ScheUfisoh . ,
Kabljnu . . .
Dorsch .' l .
Grüne Heringe
Marrsüne . .
Weißkohl .
Wirsingkohl . . . . 90
KarüoSela ( 10 Hd . )

1300
1200 — 1900

, 1000
1000 - 1200

, 1100 - 1500
80

150 — 500

WoebenlOhne In Berlin
( in Millierden Mark )

Metallgießer t . 19. - 25. iL . 25 208

82. « iL Uns « Genosse Georg Sowadc ist verstorben . Slnäfchervrg
Donnerstag , des W. November . 8 Uhr , im « rematorwm Womelsdorf

« . Abt . Genosse Eugen Brust . Solmsstr . L fll verstorben . Die B» «d�
guus findet Freitag , den SO. November , uochuiittag , 8fj Uhr . auf taa
� �ilonfriedhof . H°s - nh«id «. stall . .

vortrSae . vereine unü verfammstkn�en .
Lrrbaud v»ll »s «f »»dhrU . Ortm�rei « Berlin . Vortrag b » Dt . m* .

£. « lauber über . . Bollsg - sundheit und SlassetifaiMM ". Vorträge finden
Jeden Donnerstag aheud in der Schule Riederwall ftr . 12 stall . Rufang ih8 ilhr .
« utrUt frei . _ „ _ _ ..

V- eeinigung fb Schul - uud ee,khu - n- sra «rt, . Srtli » rrepto ». Freitag .
den 80. November , abends 8 Ilhr , im zeichenfaal . Wildenbruchftr . So, Bortasz
von LMg Drpscher über . Lioderlllg - u und «inderaussagetr ' .

Mrbeiterfport .
Donuerztag , « Ahr ,
einen «amofabend .

vorgefeheu .

rm
GS

Schwimm - Berein „ vorwärts ' Berlin l »7. Die Gruppe Süden des «er »

schwimmen , «un�fpringen . hauchen, Stafetten und Sinzellämpfe loMie ein
kombini - " ter Vaddelreigen . tzwei Wasserballspiele um dl« Bee«>N! - meist - rsch - fi
bilden den Schlutz de» reichhaltigen Vrogrmnm « . Der VntrMsg >r - >» m>n
20 «oldpfennigen soll i - dem Freund « de» Srdeitarsport , Selegeuholl ge- ». ' .
diese Veranftaltting na besuchen . _ . . _ „ - _ _ , _ „

Freie Schwimmer Steglitz . Am Sonntag , den 2. Dezember , nachmillaos
8 Uhr . veranstaltet die 4. Srupp « de » 8. K- zir ?» Lir 2. Grup«�vschwi- u m fest
in der städtischen Badeanstalt� SteM » . «ergstr� so� Do «- s «u�
Broaramm » eine sehr ..
12. Bezirts nur empfohlen werden .

(st. so tauu der Besuch der Ardellerst
des
des

VollcsviZlia «
7%kt ?»rc >sU»ckzeet <

i . esslno - Th .
Heute ßcschlossen
Freit 7u . r - l. Maie :
jnftefiacl Krämer
S�nnab . u Stß . T1/#.;
Michael Krämer

Brat. WM- Ili .
! teilte u. morgen 8:

Tybbke
AbSbd allabdl . 7' /a' .

Nr flnt in PwjitWa

Tägl 7»/ , Ul

Bidoter aidter
' ' fElnWalzirfnnii
OeutschOpernliaus

führ: }{3!cfernes
Blech , Ophnen, -

Schetfler - Schnorr
Intime » Tbeat ir

8 Uhr : AbendbcEsch
Olek - u. k. ilose cx .

Metropol - Theater

p/, : ßasinoglrls
Wesee Theat . a. Zoo

7' / ,
Uhr :
keaaissaaco - Tbaat .

Thaita - Theater

, /he' : PSt ! P8t !
r 1.4.1

�u�Darue
WaUvier >Thsater

u' r : [ aon üistf
Sohauspleler - th ,

{OWhA-lf . PnfeslKt . 12. )
Chausseestr . Z»

Hauptmann ■Ab» ,

u' ?BaiiD8! 8- E! sa
Luetsplelhau »

tu . Nebeneinander .
vouutaa im

Deatnnh Theater
8 Uhr : .

Da » Kafteehan «
Kammersplele

8 Uhr :
Tszeszeiten d, tlebe

Theater i . d.
KSnljcsrätze rS tr .

8 Uhr : Don 611
von d. grün . Mosen

Kpm�dicnhatis
8 Uhr ; Mein

Vetter Bdaard
Berliner Thealer
7. 30 Ohr ; Doli : -

Slose - 7beater
T*/ , Uhf :

Vni im £ii rar >i«d'

Sastuo - Theater
Rtr m4 kl: 7. Dermber

SU . rDerBbemann
ahne Pranl

SCADÄ

uhr- 3nternät
Vatietä

MshiHeDTh .
ragi . u.
u . Sonnt3U . £
Stettlaer

Sänger

S « r Kroep , « ernfttaa

der Vi *

DIB

Wichtig ! Rleibetfrlnbe 8 GoBmat ' ,
Bettstellen 10. —, Bllfo . - e. Bücherfpi - d«.
Schreibtisch « 2S<- , «stcheneinrichtung ,
Sommodcn 5, —, Speisezimmer , Lerreu -
»immer , Schlafzimmer US. —. Star »
aardt - » MZbelfpeicher , VrenzlauerNraft «
kechs. _ 185( 13

Retällbellen . Gbaiselsngues 8 Goß .
mark an. P- tl - ntwatrofen . Polster -

f - cssSONcN . venZlstiLNNiSi
vis ffrae . . . . . Uuet » «8ss >e»
vee »Zlode » , , . ss «ä stgtae NIsta lvee Shewene . . , . Sugee >Wpier

Man» e. d. Prrt ' j « . . Ueakard Hukei
per Bonche . . . . Ladwlg Trautaer , . . . . . . . j

Enlwürf « und Dekorasionens Kar ! Görga and Ludwig Maldnar

. Mex tehr »«*

. Ante » Cdtketer

UBAUFPDHRUNG :

HEUTE 7 * 9 UHR IM

Photographie : Karl Haasalmanu

REGIE : KARL GRÜNE

U. T. KURFORSTENDAMM

rtomisshe öper Apollo - Theater
Allabendlich T1/«:
Die «räfite Revue
des Kontinents ;
Die Welt

ohne

Schleier

7' / , Allabendh 7»/ ,
Die grelle Revue

Europa
spricht

davon !

Wohnuntsfansdi ;Iin
u. nach Berlin

sowie von Berlin
nach aaevrfirta

am schnellsten durch eine Anzeige im

I5 ? fu Wohnungsmizelger
als einzige Spezialzeltung für möblierte
Zimmer , Wohnungen U. Tauschwohnungen

Unter der Rubrik,Möblierte Zimmer zu vermieten " werden
Meldungen von Vermietern koetenlos vcröflenilicht
Verbund , mit 4. . Gr- Berliner VVohnungsanzelger " Ist der

för ßranSJtMj - M Gei(M{t !?6rl (3of8
Bei allen Zestnngshändlern und Klosken zu haben .

Verlag und HaujrtanreiBecannahme :
ZelhinRtrcnirale ( ZZ . ) Aklien gesell » cha ( t

Jerusalemer Str . JAS s Fernsprecher : Dönhoff 3310- 3312

WORI
Ifariett -ProsraniQ]
Rauchen gestatieri

Marken -

Zigaretten
billigst de«

HerschdOrfer
Roientdaler Sit . 50.

Tb. a. Koitb . Tor
TJjlidi I' /fJhr
«. Snrttj eich*
mitiMZ Okr:

ELITE -
Skngtr

. U. a .
Esmeratda
d. Tänzerin

fnfetate
im

Vorwärts

sichern Erfolg !

SiWilEMMilei - MÄ
Freitag , de » SO. Tiooem der , »achni
S Ahr , in der SChniaala , BSttgrrstrofte

Ecke Pantftrahe : .

Branchenverfammlung
aller in der Geldschrantintzustri «

beschäftigten Slkbettrr .
Tagesordnung : l. Bericht von unseren

letzter, Lvhnverhandlungen . 2, Branchen »
angelegeiiberte ».

Oh « Mitgliedsbuch kein tzutritt . '
Vi « Ort » orrwaltrmg .

�rsulla-
? iano »

zur

Miete
An�bacher Str . I,

Eil KBrftrriffitirifet

Verkäufe
Brieatwatzatzeu , Aufleoemallatzen ,

Ehaifelongues . Walter . Stargardrr .
strafte achtzehn . *

| Btkleldmiissiaekg . glseaegsg . |

. W » » , _ _ _ _ __ Spelze,
Ratzenjackeir . Sealmäntel . Rreuzfüchfe .
Groufüchfe , Blouwchfe , WSIfe /in «norm
billigen Breiten . Reine Lombordwer «,

- . Pelzmäntel , Sssnksjacken .
Fohlenjacken , fl : ckeliackcn. Svortpelze ,
Gehvelze . Füchte , Schal » oertauft auf .
fallend billig »aldnrann . Rottbu - er Tpr ,
Gm gang Dreat : er st-otz« Illä . »

auflagtn ,
Bugus

Ainderlrahtbett . Meicke,
e S2a, Quergeb ände . "

Piano , preiswert .
Sink, «runnenillatze SS.

RIaptermacher

Hsufgeaucke
Prismengläser tauft Soller , Sicher, .

borffftrafte siebzehn iStelliner B- bn .
Hof) . _ _ _ _ *

Fahrräder tauft Linienstrafte U. *

I Wrkaeueis M. Waachlnf . n |

Rngellagee , Putozubehär kaust Golu -
dew. SchSnhanser Wee «7 . •

< 3elov « srkehr

Pitlliazden , Raten :
stckercheit. Milton .
( Nollendorfplatz ) .

ng, Mbot ' -
chsttaft « 1

Bertauf
Paletots ,
Sportpetw
mantel , ÄtfUi
kurrenzlos bf
Bei fiahltar
Rabati .

pelze . Pelziacken . Pelz ,
chfe. Sraufüchfe . Ron .

illtg . Rein « Lombardware .
lg mit Goldanleih « lv Prozent
Firma achten ! *

Gelegenheit . RrerrzfLchi «, Silber .
füchs«. Mise , Sealmäntel , llochen, spott -
billig beim Fachmann . Mariannen -
Platz 7. _ _ ,_ _ •

P«lz »are ». T«I !
Warenfabrik Ro
Straft « U I. Nahe Bahnhof Tiergarten .
2 - 7 gellfsucl . '

zehlnua liefert Pelz .
llio , Tile - Wardenbe . ' g-

stsssdlil

GelegeuheU ! Speisezimmer , Schlaf .
«immer . Herrenzimmer , Büfett 23,
Sch' ' *

. . . . . . .

*

Arbeitsmarkl f
MnirrrmT

Einen gntcir

ülfittealflitietet
verlang - Jas hlnskv ,

Bonchästr 87. steilsasogsDolE 1
finden inkarwL' ts

M

der einfachsten bis zur apartesten Aus .
fübrung , auch SinzelstÜcke . verkauft Gott
lieb . Nügenerst
sandbrunnen ) .

se 18 ( Bahnhof
Freilioiirung .

Ge-

Diwandeckeen , Polster -
lalle « 12. *

werden sofort eingestellt
Berlin , Lausitz «! Platz 14ild : Silbrlmo -

havener Sll . <8,
ckharlottenburg , Sefenhcüncr Str . l .

rtenbergftr . l : Bvrhort -

Licht, »berg - FriedrichsIeld «, Frankfurier
Alle - lSZ Laden .

Neukölln , Neckarstr . i .
Schäneberq , Belziger Str . 27.
rempelhof , Raller - ZSilhrtm . Str . 18.
Wilmersdorf . Raiferplatz 10. ptr .
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